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schrieb der „Temps", die Vorliebe der Franzosen für 
die Böhmen vorausahnend, den folgenden klassischen 
Satz, welcher beweist, daß auch damals in Frankreich 
der geographische Schnitzer zu Hause war; „Mozart, 
in Salzburg geboren, war ein Böhme, und als guter 
Böhme sagte er oft, daß man nur in Böhmen Musik 
verstehe."

Schikaneder leitete sein Theater im Starhembergi- 
schen Freihause, wie der modernste Theaterdirektor, 
hauptsächlich von dem idealen Bestreben erfüllt, ein 
großes Geschäft zu machen. Und dieses Bestreben 
war es auch, was ihn zu Mozart führte. Der 
Genius sollte ihm zur Verwirklichung einer großen 
Ausstattungsoper dienen. Die Menge dachte er durch 
ein Schaustück ohne Gleichen, in welchem ebenso wie 
bei den Ausstattungsstücken heutiger Zeit der Text 
das Unverständlichste war, zu blenden und anzulocken.

Am 7. März 1791 kam der Kontrakt zwischen 
Mozart und Schikaneder zu Stande. Mozart, mehr 
von materiellen Sorgen gezwungen, als von ideellen 
Trieben geleitet, verpflichtete sich zur Komposition des 
Zauberflöten-Textes, für welchen auch ihm an vielen 
Stellen die nöthige Erleuchtung mangelte. Aber er 
überwand siegreich alle Klippen, und aus einem un­
klaren, verschwommenen Text wuchs ein lichtes Kunst­
werk empor. Wie ein eifersüchtiger Gatte sein Weib, 
so überwachte Schikaneder seinen Komponisten. Er 
wtch nicht von seiner Seite und versuchte dem zweifeln- 
den Mozart den sinnreichen und volksthümlichen 
Eharakter des Stückes klar zu machen. Das Werk 

werden und darum der 
Komponist Gassenhauer verwenden, welche Schikaneder 
immer und immer wieder vorpfisf. Ueber die Lebens- 
welse, welche Mozart während der Komposition der 
Zauberflote in dem sogenannten Zauberflötenhäuschen 
geführt haben soll, wurden die verschiedensten, wie es 
scheint, von Gegnern böswillig erfundenen Gerüchte 
ausgestreut. , Schikaneder war bekannt als ein 
Cyniker. Möglich, daß Mozart, welcher den Freuden 
des Lebens nicht abhold war, in Gemeinschaft 
mit den Mitgliedern des Theaters auf der Mieden 
fröhliche Stunden verbrachte und seiner Lebenslust 
freien Lauf ließ. Er war aber trotz aller quälenden 
Sorgen eine lebensfrohe, nicht lange berechnende und 
erwägende Künstlernatur. Wie wenig die Verleum­

der Recht hatten, die behaupteten, Mozart wäre durch 
sein Leben im Zauberflötenhäuschen gebrochen, beweist 
die Thatsache, daß der Komponist sofort an ein neues 
Werk, die Krönungsoper Titus, ging. Nur ein 
Mensch, welcher höchste Genialität und Arbeitskraft 
in sich vereint, könnte diese Aufgabe in 18 Tagen 
lösen.

Mitte September kehrte Mozart von Prag nach 
Wien zurück, um die letzten Proben zur „Zauberflöte" 
persönlich zu leiten. Endlich am 30. September, fand 
die erste Aufführung statt. Mozart saß am Klavier 
und dirigirte die Aufführung. Der Erfolg war, trotz­
dem „der deutsche Wundermann" an den Freunden 
der italienischen Musik einflußreiche Gegner hatte, 
ein für damalige Verhältnisse beispielloser. Die Oper 
wurde allein im Oktober 24 Mal aufgeführt, Schika­
neder schwamm in Wonne und Gold, allein Mozart, 
das große Kind, kam wieder um die Frucht 
seiner Arbeit. Der Komponist wurde durch 
Schikaneder um seine Partitur und seine materiellen 
Erfolge betrogen. Für seinen Theaterdirektor hatte er 
eine zwar kurze, aber treffende Bezeichnung „der 
Lump". Waren es Gewissensbisse, waren es Ko­
mödiantenkniffe oder war es aufrichtiger Schmerz um 
den großen Todten, welche Schikaneder veranlaßten, 
sich am Sterbebette Mozarts wie ein von einem tiefen 
Weh Betroffener zu geberden? Er jammerte unb 
schrie in einem fort: „Sein Geist verfolgt mich!" 
Vielleicht hatten die starren Züge des Mannes, 
welcher noch wenige Wochen vorher für ihn gearbeitet 
und geschaffen, sein Gewissen aufgerüttelt. Das 
Schicksal hat an Schikaneder die strafende und 
rächende Hand gelegt, er starb in Noth und Elend 
als ein halb Vergessener. w r.,

Mozart bereitete seine Zauberflöten - Musik etite 
echte und rechte Freude; er sah ihren von Tag zu 
Tag sich steigernden, lauten Erfolg; was ihm aber 
am meisten Freude bereitete, war der stumme Bestall 
der innerlich Ergriffenen. Er schreibt hieriiber an 
sein „liebstes, bestes Weibchen" am 7. Oktober: 
„Eben komme ich von der Oper. ©ie war aber 
so voll wie allzeit. - „Das Duetto Mann und 
Weib" und das Glöckchen-Spiel im ersten Akt wurde 
wie gewöhnlich wiederholt, auch im zweiten Akt das 
Knaben-Terzett — was mich aber am meisten freuet

ist der stille Beifall! — Man sieht recht, wie sehr 
und immer mehr diese Oper steigt." Und eine 
Woche später: „Morgen führe ich die Mama hinein; 
das Büchel Hut ihr schon Hofer zu lesen gegeben. 
Bei der Mama (sie war schwerhörig) wird's wohl 
heißen, die schaut auf die Oper, aber nicht, die hört 
auf die Oper. — Nun ging ich auf das Theater bei 
der Arie des Papageno mit dem Glocken-Spiel, weil ich 
heute so einen Trieb fühlte, es selbst zu spielen, da 
machte ich nun den Spaß, wo Schikaneder einmal 
einen Halt hat, so machte ich ein arpeggio — der 
erschrack — schaute in die Scene und sah mich; — als 
es das zweite Mal kam, machte ich es nicht nun 
hielt er und wollte gar nicht mehr weiter ich er­
rieth seine Gedanken und machte wieder einen 
Accord — dann schlug er auf das Glockenspiel und 
sagte: halt's Maul, — alles lachte dann; — ich 
glaube, das viele durch diesen Spaß das erste Mal 
erfuhren, daß er das Instrument nicht schlägt. 
Uebrigens kannst Du nicht glauben, wie charmant sich 
die Musik ausnimmt von einer Loge, die nahe am 
Orchester ist — viel besser als auf der Gallerie. So­
bald Du zurück kommst, mußt Du es versuchen!"

In Salzburg, der Geburtsstadt des Meisters, 
steh?gegenwärtig das Zauberflötenhäuschen. Begeisterte 
Freunde haben es, so gut dieses möglich war, von 
Wien nach Salzburg überführen und auf dem Kapuziner­
berg errichten lassen. Was an diesem denkwürdigen 
Häuschen Original ist, läßt sich schwer entscheiden. 
Was liebevolle Pietät zu erhalten und aufzutreiben 
vermocht, hat, ist für die Herstellung des Raumes 
verwendet worden; so stammt die oberste Stufe zum 
Häuschen aus Mozarts Zeit unb.:bie Möbel, ein Tisch 
und zwei Lehnstühle, sind genau nach den im Besitze 
des Fürsten Starhemberg befindlichen Originalen an- 
gesertigt worden. Das Innere des nach Salzburg 
verpflanzten Zauberflötenhäuschens ist zu einer Art 
Ruhmeshalle umgewandelt worden. Tausende Be­
sucher Salzburgs wandern alljährlich nach dieser un­
scheinbaren Stätte, welche hoch wie der Genius 
Mozart's emporraat aus der Alltäglichkeit.

Asfred Holz bock in „Die Welt". 

Zum Tode Boulangers.
Das politische Testament Boulangers, dessen wesent­

licher Inhalt bereits durch den Draht mitgetheilt ist, 
zeigt die ganze Phrasenhaftigkeit des brave genSral. 
In dem Testament drückt Boulanger den Wunsch 
aus, dasselbe solle nach seinem Tode veröffentlicht 
werden. „Ich werde mich morgen tobten", heißt es 
in demselben, „nicht weil ich an der Zukunft ver­
zweifle, sondern weil ich nicht das furchtbare Unglück 
ertragen kann, welches mich vor zwei Monaten be­
troffen hat. Ich habe zu kämpfen versucht, aber ich 
bin unterlegen. Meine Anhänger werden mir nicht 
zürnen, weil ich vom Leben scheide in Folge eines 
Schmerzes, der mir alle Arbeit unmöglich macht." 
Er habe sich nie etwas vorzuwerfen gehabt. „Die 
Geschichte wird nicht streng zu Werke gehen gegen 
mich, sondern gegen diejenigen, welche mich verbannt 
und versucht haben, einen loyalen Soldaten durch ein 
ungeheuerliches politisches Urtheil zu brandmarken." 
Der Schluß lautet: „Im Augenblicke wo ich in das 
Nichts zurückkehre, wird mein Vaterland mir wohl 
gestatten auszurusen: Es lebe Frankreich es lebe die 
Republik."

Der General war seit dem Tode seiner Freundin 
ganz verdüstert. Es stellte sich heraus, daß Madame 
de Bonnemain nicht nur die guten Depots, welche sie 
zu Gunsten des Generals in Brüsseler Banken ge­
macht, zurückgezogen, sondern auch ihr Gesammt- 

Die tschechischen Blätter melden, der Attentäter sei 
in der Person eines bekannten Sozialisten bereits 
verhaftet. Nach Reichenberg ging ein Sonderzug mit 
Gendarmen zur Ermittelung des Thäters ab.

Der Kaiser von Oesterreich hat in Reichenberg 
den Vorfall vollständig ignorirt. Als er die erste 
Nachricht von dem Attentat erhielt, sagte er: „Wir 
fahren aber doch; wenn die Passage unmöglich ist, 
laufen wir ein Stück Weges."

Donnerstag Nachmittag fand in Wien ein Mi­
nisterrath statt. Wie nach der „Allg. Reichs-Corresp." 
verlautet, berieth derselbe wegen des Bombenvorfalles 
in Rosenthal und erörterte scharfe Maßnahmen be­
züglich der' Fabrikbevölkerung in der Umgebung 
Reichenbergs. In der zahlreichen Arbeiterschaft 
Reichenbergs ist der Anarchismus stark vertreten, und 
man hat schon vor mehreren Jahren dort Dynamit 
konfiscirt, mehrere Dynamitardeu verhaftet und wegen 
Hochverraths bestraft. Man ist der Meinung, das 
Bubenstück in Rosenthal sei als Lebenszeichen der 
Anarchisten anzusehen.

Sämmtliche Wiener Morgenblätter drücken ein- 
müthig die Ueberzeugung aus, daß die Legung von 
Bomben bet Rosenthal unmöglich dem Hofzuge, welchcr 
den Kaiser führte, gegolten haben könne und erblicken 
ausnahmslos in der That ein Bubenstück, dessen 
Motive noch nicht aufgehellt seien. Die Blätter heben 
des Kaisers fast einzig dastehende Popularität hervor.

Bei der Abreise des Kaisers aus Prag wurden 
demselben von der Bevölkerung stürmische Ovationen 
bereitet.

Das Jnbilänm der Zauberflote.
Dezember 1790 kam Mozart von einer Kunstreise, 

die ihn nach Regensburg, Würzburg unb Frankfurt 
geführt hatte, in Wien an. Seine Hoffnung, die er 
auf die Kunstreise gesetzt, hatte sich nicht erfüllt, seine 
drückende Lage war durch den vollständigen Mißerfolg 
noch verschlimmert. Er arbeitete und arbeitete, er 
komponirte, um leben zu können; er schuf das Quartett 
in D-dur und versuchte seine Einnahmen durch Er­
theilen von Lektionen, die Stunde zu einem halben 

!ei\ öu vermehren. Allein, alle Mühe war 
KrmikvÄ' konnte sich aus seiner durch die
b aicY,,H erhöhten Nothlage nicht retten. Am

Mozart an feine geliebte ® !* & in16 n ” Baden eine Kur gebrauchte, 
einen Brief, in dem es heißt' Cuii [inffe Dicb®°",iÄSTffiX m"T' vielleicht eh" sobald 

mein Geschäft zu Ende ist, f0 pkn ich bei Dir Denn 
ich habe E vorgenomnr^ i Deinen Armen auszu- 
ruhen: -- ich wno es brauchen, denn die innerliche 
Sorge, Bekummerniß und das damit verbundene 
Laufen maltet einen doch ein wenig ab.", Allein, wie 
trotz aller materiellen Drangsal seine liebenswürdige 
Sorglosigkeit in fast uawer Form zum Durchbruch 
kommt Aeiat der Schluß des Briefes: „Wenn Du 
was brauchst, Schatz-rl, so schreibe es mir ausrtchttg, 
und ich werde gewiß mit wahrem Vergnügen tu 
allem zu csnventioniren suchen meinem L>tanzi Madi. 

Ewig Dein Mozart." f.
Das „Geschäft", von dem Mozart seitter Slanzi 

schreibt, ist der Auftrag von Emanuel Schuaneder, 
„Die Zauberflöte" zu komponiren. Trotzdem Mozart 
für Böhmen eine gewisse Vorliebe halte, und für 
Wien, wo die Italiener das Opernrepertoire be­
herrschten, keine Oper komponiren wollte, und obgleich 
ihm das künstlerische und geschäftliche Gebahren eines 
Direktors vom Schlage Emanuel Schikaneder's in ter 
innersten Seele zuwider war, sah er sich doch des 
Geldes wegen gezwungen, den ihm vom Bühnenleiter 
ertheilten Auftrag anzunehmen.

Die Böhmen liebten es, Mozart den ihrigen zu 
nennen. Vielleicht nicht mit Unrecht! Mozart selbst 
pflegte zu sagen: „Die Böhmen sind es, die mich ver­
stehen." Ja selbst 42 Jahre nach dem Tode Mozart's

Politische Tagesübersicht.
Z rr l a K d.

Berlin, 2. Oktober.
— Auch der „Reichsanzeiger" ist zu der Erklärung 

ermächtigt, daß die (schon dementirte) Notiz der 
„Kreuzztg.", es habe der Befehl Vorgelegen, in Tra- 
kehnen einen Sonderzug nach Alexandrowo bereit 
zu halten 2C., jeder Begründung entbehre.

— Corvetten-Kapitän Rüdiger ist zum Stell­
vertreter des Gouverneurs von Deutsch-Ostafrika 
ernannt worden.

— Die Reise des Majors v. W iß wann nach 
Aegypten bezweckt, der „National-Zeitung" zufolge, 
nicht den Ersatz der Verluste, welche die Schutztruppe 
neuerdings erlitten hat, sondern den regelmäßigen 
Ersatz der schwarzen Mannschaften, bereit Dienstzeit 
abgelaufen ist. Damit fällt auch die Vermuthung, 
daß die Reife Wißmanns eine erhebliche Verstärkung 
der Schußtruppe mit Rücksicht auf den Ausgang der 
Expedition Zelewsky im Auge habe.

— Der Oberführer der Deutsch-Oftafrikanischen 
Schutztruppe, Schmidt, hat sich in Neapel nach Dar- 
es-Salaam eingeschifft.

— Dr. Oscar Baumann wird sich demnächst 
nach Oftafrika begeben behufs Erforschung der Gebiete 
zwischen dem Kilimandscharo nnd dem Victoria-See.

— Lieutenant a. D. v. Steinecker reist dem­
nächst mit einem Gärtner und einem Landwirth nach 
Kamerun ab, um Dr. Zintgraff beim Wegebau zu 
unterstützen.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht die Er­
nennung des Regierungsrath Möller-Berlin zum 
Oberkonsistorialrath und Mitgliede des Oberkirchen- 
raths.

— Wie wir s. Z. mitgetheilt, ist vom Ministerium 
angeordnet worden, daß die ausländischen Versiche­
rungsgesellschaften, die auch in Preußen ein 
Domicil haben, die Hälfte ihrer Prämien-Einnahme 
in Preuß. Consols anlegen müssen. Da diese Ein­
nahmen jährlich rund 10 Millionen Mark betrogen, 
handelt es sich um den Ankauf von rund 5 Millionen 
Mark Consols.

— Zur Aufhebung des Paßzwanges in 
Elsatz-Lothringen meldet die „Kölnische Volksztg.": 
„Die am 1. Oktober aus Frankreich in Metz an­
kommenden Züge waren mit Reisenden überfüllt. An 
den Grenzstationen war jede Kontrolle der Reisenden 
eingestellt. Die meisten der Ankömmlinge seien seit 
Einführung des Paßzwanges nicht mehr im Reichs­
lande gewesen; der Tag habe sich für viele Familien 
zu einem Freudentag gestaltet."

Die Getreideeinfuhr nach Deutschland betrug 
im August d. I. gegen die in Klammern beigefügten 
Einfuhrmengen im August des Vorjahres: *923,082 
(1,368,389)' Doppelctr. Weizen, 877,029 (777,037) 
Doppelctr. Roggen, 121,711 (260,514) Doppelctr. 
Hafer, 312,504 (415,473) Doppelctr. Gerste, 342,627 
(641,465) Doppelctr. Mais und Dari. In der Zeit 
vom 1. Januar bis August d. I. sind eingeführt

Ein bestimmter Verdacht über die Thäterschaft 
liegt nicht vor, doch soll bereits eine Spur gefunden 

, sein, welche zur Aufklärung des ruchlosen Bubenstücks 
; sichren dürfte. Die Dorfbewohner sagen, sie glauben, 
; der Thäter sei derselbe, der am Johannestage die 
! Johannes-Statue in Reichenberg in die Luft sprengen 
; und am Maricntage dasselbe mit der Marien-Kapelle 
i bei Maffersdorf thun wollte.

worden 4,931,550 (5,101,994) Doppelctr. Weizen, 
5,539,192 (6,300,436) Doppelctr. Roggen, 933.659 
(1,679,097) Doppelctr. Hafer, 3,779,362 (4,187,394) 
Doppelctr. Gerste, 2,386,482 (4,391,442 Doppelctr. 
Mais und Dari.

— Ueber die Verpflichtung der Kommunen und 
Kommunalverbände zur Anstellung von Militär- 
anwärtern sollen die bestehenden vielfach zer­
streuten Bestimmungen in ein neues Gesetz zusammen­
gefaßt werden, welches nach den „Bert. Pol. Nachr." 
zur Vorlage in der nächsten Landtags-Session ge­
langen soll.

— Die „Kreuzztg." empfiehlt eindringlichst einen 
neuen Strafparagraphen gegen die Zuhälter.

— Nach der der „National-Zeitung" ist die Ab­
schaffung der Carpenterbremse und die Einführung 
einer neuen, durchgehenden Bremse für die preußi­
schen Staatsbahnen nunmehr beschlossene Sache. Be­
hufs Herstellung einer Einheitlichkeit im Bremssystem 
auf allen deutschen Eisenbahnen finden demnächst Con- 
ferenzen von Vertretern der deutschen Eisenbahnver­
waltungen statt.

— Die Einfuhr von lebenden Schweinen aus den 
Mastanstalten Steinbruch und Bielitz-Biala und von 
dem Borstenviehmarkte zu Wiener - Neustadt über 
Oderberg und Dzieditz in die öffentlichen Schlacht­
häuser der Städte Grünberg und Goldberg in 
Schlesien ist widerruflich gestattet worden.

* Mannheim, 2. Okt. Bei den heutigen Ab­
geordnetenwahlen zum badischen Landtage sind bis 
jetzt gewühlt worden: in Mannheim die beiden So­
zialisten Dreesbach und Rüdt, in Lahr-Land der 
Demokrat Heimburge.', in Baden der Nationalliberale 
Gönner, in Karlsruhe-Land der Konservative von 
Stockhorner, in Constanz der Demokrat Venedey, in 
Lahr-Stadt der Liberale Schlaffer, in Mosbach der 
Freisinnige Schutzmann, in Freiburg - Staufen der 
Zentrums-Kandidat Marbe, in Schwetzigen der Demokrat 
Eber, in Ettlingen der Zentrums-Kandidat Wacker. 
Bei den Wahlen gewann das Zentrum 8, die Konser­
vativen 1, die Sozialisten 2 Sitze. Die Demokraten 
verloren 1 und gewannen 4 Mandate. Die liberale 
Mehrheit in der Kammer dürfte 1 Stimme betragen.

A u s l a n d.
Frankreich. Nach amtlicher Mittheilung ist der j 

ungefähre Stand der diesjährigen Ernten folgender: \ „„„ „ P„vv... 
Es waren bebaut mit Getreide 5,819,507 ha, mit ; nickst' Zeit "gen ug'ha t ie'' die' Bomben, die mitNiirog'- 
Mengkorn 258,335 ha und mit Roggen 1,494,714 ha. i lyzerin gefüllt' waren, tief genug in den Waffer- 
Der Ertrag an Getrnidekörnern betrug 81,889,070 hl, i leitungsschlauch zu legen. Hätte er dies gekonnt oder 
an Mengkorn 3,636,992 hl und an Roggen i hätte "er die Bomben in hötzerliegende Schläuche ge- 
21,152,317 hl. ! bracht, so hätte die Brücke in Trümmer gehen müssen.

Italien. Zur Enthüllung des Garibaldi-Denk- i "" ' ' "*
mals in Nizza hat die französische Regierung die 
Touloner Geschwaderreserve angewiesen, nach Nizza 
zu segeln. Das Ministerium läßt sich bei der Feier 
durch Rouvier vertreten. Außerdem nimmt General 
Mathelin, Befehlshaber des 15. Armeekorps, an der 
Feier amtlich theil.

Rutzland. Die „Birshewyja Wiedomosti" mel­

den,. die 30 Millionen Rubel, welche die Regierung 
bis jetzt zur Bestellung der Felder und zur Ernährung 
den Bevölkerung in den durch die Mißernte betroffe­
nen Gegenden angewiesen, seien den Ueberschüfsen 
des realisirten Reichsbudgets des Jahres 1890 ent­
nommen, die sich auf fast 66 Millionen beliefen.

Bulgarien. Der Justizminister Tontscheff hat 
seine Entlassung eingereicht, dieselbe ist angenommen 
und der Minister des Aeußern Grekoff interimistisch 
mir der Leitung des Justizministeriums betraut worden. 
Wie verlautet, wollte Tontscheff an der am 27. Oktober 
beginnenden Kammersession wegen der in der letzten 
Session gegen ihn gerichteten Angriffe nicht mehr 
theilnehmen.

Amerika. Newyork. Der frühere Präsident 
Cleveland richtet ein Schreiben an den Präsidenten 
des demokratischen Wahlausschusses des Staates New- 
York, worin er mittheilt, sein Patriotismus lege ihm 
die Pflicht auf, sich im nächsten Jahre um die Präsi­
dentschaft der Republik zu bewerben. Als Grundlage 
des Wahlkampfes bezeichnet Eleveland den Kampf 
gegen die Mac Kinleybill, welche die Union ruinire.

Marokko. Zum Ausstand der Mauren wird aus 
Madrid berichtet: Nach hier eingegangenen Meldun­
gen haben marokkanische Mauren einen Angriff auf 
die Festung Melilla gemacht, sind jedoch durch. Ge­
schützfeuer zurückgetrieben worden. Dem Vernehmen 
nach hat die spanische Regierung von dem Sultan 
von Marokko Genugthuung verlangt.

Zum Reichenberger Attentat, 
über das wir bereits gestern berichteten, liegen heute 
weitere Meldungen vor. Die nach der Explosion von 
den Bahnbeamten vorgenommene Untersuchung ergab 
daß die Explosion keinen Schaden angerichtet 
hatte, blos die Quadern waren beiderseitig heraus­
gerissen. Man fand Splitter unter den Steinen auf 
d.c.'n Boden, über den Splittern lagen zwei abgerissene 
rothe Zünddräihe. Unmittelbar vor der Explosion 
hatten noch mehrere Leute die Stelle passirt, ohne 
etwas Verdächtiges wahrzunehmen, woraus folge, daß 
die Zündschnüre bedeutend früher in Brand gesetzt 
worden sein müßten.

Der Stationsvorstand veranlaßte sofort die Her­
stellung des Schadens. Die Nachts eingetroffene 
Kommission stellte die That fest, ohne eine Spur des 
Thäters zu finden. Man erkannte, daß der Thäter 



1. Okt. 
starkes 

andauerte.

wird vermißt. Beide Orient- 
dadurch eine zweistündige Ver-

Jn Cassino wurde heute Abend 
Erdbeben verspürt, welches

* jKonzessionsertheilung.) Dem Restaurateur 
Herrn Pingel, welcher früher die Restauration in der 
Skathalle an der Fischbrücke hatte, hat den Konsens 
zum Schankbetriebe im früher Weiß'schen Grundstücke 
in der Wasserstraße erhalten.

* (Marktbericht.) Der heutige Sonnabendmarkt 
zeigte fast vollständig dasselbe Gepräge wie der vor- 
wöchentliche. Der Fischmarkt war ebenfalls knapp be­
schickt, nur Aale waren vorherrschend. Reich beschickt 
war wieder der Obstmarkt, auf welchem auch schon 
später Pflaumen in Menge angeboten wurden. Sehr 
gesucht waren Reineclauden und Goldreinetten als 
Tafelobst, abfallende Obstsorten fanden wenig Begehr 
und wurden theils verschifft, theils der Obstpresse 
überliefert. Der Gemüsemarkt war gut beschickt, be­
sonders mit Blumenkohl. Weißkohl kommt weniger 
zum Markt als in früheren Jahren und ist sehr 
theuer. Der Geflügelmarkt fängt an lebhafter zu 
werden, namentlich waren viel Hühner zugeführt. 
Die Preise stellten sich für dieselben von 1,00 bis 
1,40 Mark, Wagengänse waren vielfach vertreten, 
jedoch mindestens 1,50 Mk. theurer wie Treibgänse, 
unter 4 Mk. war kein Stück zu haben. Der Wild­
markt war namentlich mit Hasen recht stark beschickt, 
doch werden sehr viele Junghasen angeboten, wie wir 
sie in solcher Kleinheit in früheren Jahren nicht 
kannten. Die Preise waren je nach Gewicht 1 Mk. 
bis 3,50 Mk. pro Stück. Der Butter- und Eiermarkt 
deckte den Konsum, erstere kostete im Durchschnitt 
0,90 bis 1,00 Mk., Eier 0,80 Mk. Der Heu- und 
Strohmarkt war besser beschickt wie in der Vorwoche, 
doch haben sich die Preise nicht geändert. Auch die 
Getreidezufuhr ist stärker geworden. Weizen brächte 
9,20 Mk, Roggen 10,00 Mk., Hafer 3,50 bis 4,00 
Mark, Futtergerste 4,80 Mk., Braugerste 6,00 bis 
6,50 Mk.

* (Diebstahl.) Einem hiesigen Fuhrhalter wurden 
vorgestern von einem auf dem Alten Markt haltenden 
Rollwagen eine Anzahl Decken und heute Vormittag 
einem auswärtigen Mann aus einem Schankgeschäft 
der Holländer Chaussee ein Ueberziehec gestohlen. In 
beiden Fällen ist man dem Diebe auf der Spur.

(Fortsetzung der Elb. Nachr. siehe Beilage.)

Nachrichten aus den Provinzen.
§§ Dirschau, 2. Okt. Die neue Eisenbahn- 

wetchsel-Brücke ist bis auf die soeben fortgefltzte 
Schwellenlegung und Vollendung des Brückeneingangs- 
L>chmuckes, sertiggestellt. Mit ihren lustigen Doppel­
bögen, welche soeben einen hellgrauen Oelfarbenanstrich 
erhalten, und dem aus rothangestrichenen Eisenplatten 
bestehenden Schienenunterlager gewährt die Brücke 
einen anmuthigen, gefälligen Anblick. Betreten wird 
dieselbe vom Publikum niemals werden dürfen, denn 
es fehlt der äußere Fußpfad, während innen aber nur 
genügend Raum für ein Doppelgeleise vorhanden ist. 
Indeß dürfte die im Laufe dieses Monats erfolgende 
Betriebseröffnung der neuen Brücke, wozu jetzt der 
Schlußdamm aufgeschüttet und die bisherige Brücken- 
sahrstraße gesperrt wird, eine zahlreiche Zuschauermenge 
anlocken, welche vom Standpunkte der alten Brücke 
aus deutlich die betr. Veranstaltung im Absenden der 
Vrobezüge, feierliche Uebergabe der Brücke von der 
Bauverwaltung an die Eisenbahnbehörde beobachten 
kann Künftig wird Dirschau sonach das ostdeutsche 
„Zweibrücken" genannt werden dürfen.

* Königsberg, 2, Okt. Heute (Freitag) Nach- 
mittag gegen 4 Uhr gerieth nach der „K. A. Z." ein 
örel Eer Knabe auf dem Ueberführungsgeleise 
vom Pillauer bis zum Südbahnhof in der Nähe der 
Anlagen am Ostbahnhof unter die Maschine eines 
Ueberfuhrungszuges. Das Kind kam so glücklich zu 
hegen, daß es von den Rädern der Maschine nicht 

wurde, es trug nur leichte Verletzungen im 
Gesicht davon. Da der Junge aber, nachdem er sich 
erholt hatte, über Brustschmerzen klagt, wurde er von 
der Mutter nach der Klinik getragen. Die Leute 
waren erst heute Morgen nach der Stadt gezogen.

Vermischtes.
* Berlin, 2. Okt. Eine dankenswerthe 

Neuerung im Stadtbahnverkehr für Berlin ist 
soeben nachträglich verfügt worden. Fortan können 
die Stadtbahnbillets ebenso wieauf den Stadtbahn­
zügen auch auf den Vorortszügen benutzt werden für 
den Verkehr zwischen denjenigen Stationen, auf welche 
die Stadtbahnbillets lauten. Ebenso ist die Benutzung 
der Abonnementskarten der Stadtbahn auf den Vor­
ortszügen gestattet.

* Für die kaiserlichen Sonderzüge soll der 
„Potsd. Korresp." zufolge auf der Wildparkstation 
ein besonderes Geleise hergestellt werden. Bis­
her hielt der kaiserliche Hofzug oft längere Zeit auf 
den Hauptgeleisen, wodurch Verkehrsstörungen ein- 
traten, weil die von Magdeburg kommenden oder nach 
dort gehenden Züge die Station nicht passiren konn­
ten. ’ Ein Umbau der gesammten Wildparkstation 
soll in den nächsten Jahren erfolgen.

* Der in Chicago sich befindliche Zeuge im 
Mordprozeh Heinze, Schuhmacher Just, hat 
sich, nach Berichten Berliner Blätter, 1888 in Danzig 
aufgehalten.

* Breslau, 2. Okt. In Mittelwalde brach eine 
große Feuersbrunst aus, welche die ganze Stadt 
gefährdete; zehn Gebäude mit vielen Erntevorräthcn 
sind niedergebrannt.

* Waldenburg, 2. Okt. Auf dem Heydtschacht 
sind 15 Bergleute durch das Niedersausen eines 
Fahrkorbs schwer verletzt worden. Dieselben 
trugen Armbrüche und lebensgefährliche Verstümme­
lungen davon.

* Der Defraudant Ernst Bock, welcher bekanntlich 
die Preußische Hhpotheken-Versicherungs-Gesellschaft 
durch seine betrügerischen Manipulationen geschädigt 
hat und in Newyork an Bord der „Saale" verhaftet 
worden ist, befindet sich bereits auf der Rückreise nach 
Europa bezw. Berlin.

* Frankfurt a. M., 2. Okt. Die hiesige alt- 
renommirte Waarenfirma G. E. Lehr Söhne hat 
ihre Zahlungen eingestellt.

* Stuttgart, 2. Okt. Heute früh 4 Uhr erfolgte
bei der Station Suessen ein Zusammenstoff zweier 
Güterzüge. Der Schaden an Material ist beträcht­
lich. Ein Schaffner ' v m 1
Expreß züge erleiden 
spätung.

* Rom,
7 Uhr ein
3 Sekunden 

* Rom, 2. Okt. Gestern Abend wurde vom Erz- 
bischofe Graselli der Grundstein zu einer Kirche des 
heiligen Joachim gelegt, welche dem Papste bei Ge­
legenheit seines Bischofsjubiläums übergeben werden 
soll. Eine große Anzahl Wallfahrer wohnte der 
Grundsteinlegung bei. 

vermögen ihrer Familien hinterlassen hatte. Dem 
General blieb nichts mehr übrig, als von den spär­
lichen Spenden einiger bculangistischen Freunde zu 
leben. In den letzten Tagen bemerkte seine Diener­
schaft an ihm ein aufgeregteres Wesen 
als sonst. Der dem Morphinismus ergebene 
Mann konnte, trotz aller künstlichen Mittel, 
seine Unruhe nicht mehr bemeistern, und 
Mittwoch Morgen trat die Katastrophe ein. Am 
Mittwoch Morgen um 8 Uhr befahl er (gegen die 
Gewohnheit) seinem Diener, den Bondonnier, zwei- 
spännig, zurechtstellen zu lassen, um nach dem Kirch­
hofe von Jxelles zu fahren, demselben, wo Frau 
de Bonnematn begraben liegt. Als der Diener die 
Meldung machte, der Wagen sei bereit, sagte Boulanger 
wörtlich zu ihm: „Ich habe vom Leben genug. Es 
ist zu fad. Von allen verlassen, bleibt mir nur der 
Tod übrig." Der Diener hatte ähnliche Ausrufe öfter 
vernommen und legte ihnen keine Bedeutung bei

Alle Aussagen seiner Umgebung stimmen darin 
überein, daß der General schon zwei Selbstmord­
versuche unternahm, jedoch jedesmal an der Aus­
führung verhindert wurde. Den ersten Selbstmord­
versuch machte Boulanger am 16. Juli, dem Tage 
der Beerdigung der Frau Bonnemain. Frau 
Dutems, die Freundin der Verstorbenen, trat damals 
gerade ins Zimmer, als Boulanger die Pistole an den 
Kopf setzte. Den zweiten Selbstmordversuch beging 
der General am letzten Sonntag; er wurde jedoch 
von seiner greisen Mutter daran gehindert. Daß der 
Tod der Geliebten ihn tief erschütterte und sogar eine 
geistige Störung bei ihm zur Folge hatte, scheint 
zweifellos zu sein. Jeden Tag wallfahrtete der Ge-' 
neral zum Grabe der Geliebten. Um 5 Uhr, nach 
dem Diner, wurde der Wagen angespannt, und der 
General fuhr nach dem Kirchhof, von seiner Mutter, 
einer zweiundachtzigjährigen Dame, oder von seinem 
Freunde Dutems begleitet.

Die Beisetzung Boulanger's findet bestimmt am 
Sonnabend statt. Die belgische Regierung ließ die 
Familie Boulanger's benachrichtigen, daß aus poli­
tischen Gründen am Grabe keine Reden gehalten wer­
den dürften.

Telegramm e.
Sigmaringen, 2. Okt. Der Großherzog von 

Baden ist zum Besuche des Fürsten von Hohenzollern

3. Ott. Das
meldet, dem König von Württemberg fei auf 
Anordnung der Leibärzte in Folge feines 
Gesundheitszustandes die baldige Rückkehr 
von Bebenhausen in die Residenz anempfohlen. 
Der König kehrt heute Nachmittag nach 

5 Stuttgart zurück.

Aus Pr. Holland waren etwa 22 Mitglieder des 
dortigen Jünglingsvereins per Wagen hierher gekommen. 
Nachdem die Sitzplätze sowohl als auch die Stehplätze 
jetzt vermehrt sind, beträgt die Einnahme eines 
Abends 1450—1500 Mk. Von Sonntag ab werden 
in betreff der Rollenbesetzung einige 'Aenderungen 
eintreten, indem für die Darsteller des „Ehrenhold", 
Landgraf Philipp von Hessen und den Kaiser, andere 
Kräfte einspringen. Auch die Fanfarenbläser, welche 
bis dahin Herr Pelz stellte, müssen durch andere 
ersetzt werden, weil Herr Pelz seine Kräfte von 
nächster Woche an im Theater braucht. Herr Heßler 
ist heute früh nach Danzig gefahren, um dort von 
einer Militärkapelle Vertreter für dieselben anzuwerben. 
Nach der Vorstellung vereinigten sich die im Festspiel 
Mitwirkenden im Gewerbehause zu einem Kommers. 
Den ersten Trinkspruch brächte Herr Pfarrer Rah n 
aus auf Herrn Heßler, worauf dieser dankte und das 
Wohl des geistigen Vaters des Festspiels, Herrn 
Herrig, trank. Auf Herrn Rahns Vorschlag 
beschloß die Versammlung die Absendung eines 
Telegramms an Herrn Herrig. Dasselbe hatte 
folgenden Wortlaut: „Herrn Dr. Herria, Weimar. 
Versammelte Lutherspieler übersenden dem ruhm- 
gekrönten Dichter begeisterten Gruß. Der Ausschuß 
des Lutherfestspiels." Ein dritter Trinkspruch galt 
dem „Ehrenhold", der, als es galt, in uneigennütziger 
Weise den schwierigen Part (unbedingt die umfang­
reichste Rolle) bereitwilligst übernahm, dem es aber 
seine Zeit und Kraft nicht gestatten, noch länger mit- 
zuwirken. „Ehrenhold" dankte hierauf. Seine Rede 
gipfelte in der Mahnung zur Toleranz gegen Anders­
gläubige und in dem Wunsche, daß unsere katholischen 
Landsleute dieselbe Duldsamkeit üben möchten. Er 
trank ein Ganzes der Einigkeit im deutschen Vater­
lande. Herr Rahn nahm dann noch Gelegenheit, den 
Schmähartikel des in Danzig erscheinenden ultramontanen 
Blattes in der gebührendsten Weise zu beleuchten. 
Das „Westpr. Volksbl." ist den Besitzern auf den 
Dörfern der spezifisch evangelischen Höhe, so z. B. in 
Dörbeck, Trunz, auch einigen Gasthöfen und Hotels, 
in denen hauptsächlich Landbevölkerung verkehrt, zu­
gesandt worden. Welchen Erfolg das hat, 
zeigen die fortwährend ausverkauften Häuser. 
Wir nahmen s. Z. Veranlassung, die Auslassung des 
qu. Blättchens aus schwarze Brett zu nageln. Unsere 
Leser wissen, wie sie sich dem gegenüber zu stellen haben.

* (Sonderzüge.) Aus Anlaß der hier statt- 
findenden Aufführungen des Lutherfestspiels werden 
in nächster Woche Sonderzüge abgelassen werden und 
zwar Montag den 5. und Donnerstag den 8 Oktober 
ab Elbing 10 Uhr 57 Min., an Dirschau 12 Uhr 
34 Min. Nachts; ferner Mittwoch den 7. Oktober ab 
Elbing 10 Uhr 57 Min., an Mohrungen 12 Uhr 
53 Min. Nachts. (Vergleiche die amtliche Bekannt­
machung)

* (Gewerbeverein.) Des Lutherfestspiels wegen 
wird der Gewerbeverein seine erste Winterversamm­
lung erst Montag, den 12. d. Mts., abhalten.

* (Am Geizhals) wird, wie wir hören, Dienstag 
Abend ein Feuerwerk abgebrannt werden. Freunden 
dieses schönen Ortes wird somit Gelegenheit geboten 
werden, die Reize desselben noch zum Schluß in „vor- 
theilhaftem Lichte" zu sehen.

* IDerAthletenklub) veranstaltet morgen,Sonntag, 
Abend im „Goldenen Löwen" eine Soiree, in welcher 
athletische Produktionen mit dramantischen Vorträgen 
abwechseln werden. Nachher folgt Tanz.

* (Rathhausbau.) Dem Rathhausbau steht 
eine neue Störung bevor, nachdem der südliche Thurm 
im Dachstuhl fertig ist und auch die westliche Sparrung 
fertig ist, fehlt noch der Mittelthurm, welcher bis 
jetzt noch nicht abgebunden ist, da die Zeichnung nicht 
rechtzeitig eingereicht ist. Es dürfte in Folge dessen 
ein neues Einstellen der Arbeit zu erwarten sein, wie 
solches bei den Murerarbeiten schon passirt ist.

* (Die Schwurgerichts-Sitzungen) werden im 
hiesigen Gerichtsgebäude nächsten Montag ihren An­
fang nehmen.

* (Das Erntedankfest) wird am Sonntage in 
den Kirchen gefeiert werden. Hat die Ernte auch in 
diesem Jahre nur mäßige Erträge geliefert, so ist 
schließlich das Ernte-Ergebniß doch noch in mancher 
Beziehung sehr viel günstiger ausgefallen, als man 
Anfangs glaubte erwarten zu dürfen.

* (Nach Ablauf der Herbstferien) treten unter 
dem städtischen Lehrerpersonal ganz bedeutende Ver­
schiebungen ein. Herr Kalmus wird Hauptlehrer an 
der II. Knabenschule. In seine Stelle rückt Herr 
Rettig von der Altstädtischen Knabenschule. Von der­
selben Schule geht Herr Wllms nach Berlin auf das 
Konservatorium, um seine musikalische Ausbildung zu 
vollenden. In die beiden Stellen rücken die Herren 
Borowski II. von der IV. Mädchenschule und Fritsche 
von der I. Knabenschule. Letztere Stelle wird besetzt 
durch Herrn Kolberg (IV. Knabenschule), welcher durch 
Herrn Gruhnwald (II. Knabenschule), abgelöst wird. 
An der II. Knabenschule wird der Schulamtskandidat 
Waschke angestellt. In Herrn Grundmanns Stelle 
(V. Knabenschule) tritt Herr Raffel von der III. Mäd­
chenschule. An dieser Anstalt wird eine Lehrerin be­
schäftigt. Da mehrere dieser Besetzungen nur pro­
visorisch sind, wird zum 1. April eine ähnliche Ver­
schiebung wohl unausbleiblich sein.

* (Personalien.) Der Regierungs-Rath Troje 
zu Magdeburg ist als Mitglied und Stempelfiskal an 
sie Provinzial - Steuer - Direktion zu Danzig vesetzt 
worden. Die Regierungs - Assessoren Fetfchrin zu 
-posen und Reuter ‘ zu Stade sind an die Königliche 
Regierung zu Königsberg, und der Regierungs-Assessor 
-pohle zn Königsberg ist an die Königliche Regierung
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* n or ~ Elbing, 3. Oktober.
nMrpr Am Sonntag, den 2. d. M. öffnet
Ä- ter?um ersten Male in dieser Saison

.Pforten, und zwar mit Weber's allbeliebtem 
(mrfAi ben Chormitgliedern einige

Qe^°?en• M einige von den 
unbeschäftigten Solomitgtiedern fo frennblich on di-i-m Abend-uszch-lsen, sonst Ist die BeÄnn °n 

ben besten Händen. Wir wünschen Herrn Director 
Pollack ein recht volles Haus! - fcS 
Taschentuch-, fo lautender Titel der Luden 

Novität, welche als zweite Vorstellung der diesMAaen 
Theater-Sasion in Scene geht unb^d^ tok aU n 

Freunden eines heiteren Abends angelegentlichst wm 
Besuche empfehlen. Die beste Reklame für das von 
Rudolf Kneisel äußerst geschickt gearbeitete mit 
sprudelndem Humor ausgestattete Stück dürste sein 
daß dasselbe am Berliner Wallner-Theater bei seinen 
zahlreichen Wiederholuugen stets ausverkaufte Häuser 
erzielte. Wer das Wallner-Theater, diese Heimstätte 
des echten Humors und sein, in dieser Richtung 
schwer zu befriedigendes Publikum kennt, weiß, was 
das sagen will. „Desdemona's Taschentuch" darf 
daher sicher sein, auch an jeder andern Bühne die 
besten Erfolge zu erzielen, und auch unser Publikum 
wird es der Direction unseres Stadt-Theaters Dank 
wissen, daß sie diese hübsche Novität zur Aufführung 
gelangen läßt.

§ Lutherfestspiel.) Die gestrige Vorstellung ipuyie zn Köniasbera ist c 
wurde^wteder^vor völlig ausverkauftem Hause gegeben.' zu Stade verseht worden.

Wien, 2. Okt. Der „Politischen Correspondenz 
zufolge hat das Wiener Kabinet im Prinzip zuge- 
zugestimmt, daß die Verhandlungen mit Serbien über 
den Handelsvertrag getrennt von den Verhandlungen 
Serbiens mit Deutschland geführt werden.

Wien, 3. Okt. Der Kaiser ist gestern 
Abend nach zehn Uhr hier eingetroffen. Die 
Straffen waren festlich beleuchtet und dicht 
von Menschen besetzt. In den Straffen 
prangten Transparente mit den Aufschriften: 
„Hoch dem Friedensfürsten." Die Ordnung 
in den Straffen war überall musterhaft. Auf 
der Fahrt von Prag hielt der Zug aus drei 
Stationen, wo die Behörden, die Geistlichkeit 
und die Schulen den Kaiser begrüfften und der 
Kaiser die Ansprachen erwiderte. Die Be­
völkerung bereitete dem Kaiser überall Ova­
tionen.

Wien, 3. Okt. Bei dem Eintreffen des 
kaiserlichen Hofzuges erschollen brausende 
Hochrufe. Dre Schützenkapelle intonirte die 
Bolkshymne. Der Kaiser sagte zu dem 
Bürgermeister, er sei herzlich erfreut über die 
Beweise der Anhänglichkeit bei seiner Rückkehr. 
Seinem lieben Wien danke er für die herzliche 
Ovation. Der Bürgermeister sagte, die Be­
völkerung begrüffe die glückliche Wiederkehr 
des Kaisers und versicherte denselben der 
unverbrüchlichen Treue und Liebe.

Rom, 2. Okt. Gegen Mittag erregten einige 
Pilger vor dem Grabmale Victor Emanuels im 
Pantheon durch ihr Benehmen öffentliches Aergerniß; 
in Folge dessen entstand ein Tumult. Es wurden 
Polizeiagenten herbeigerufen, welche drei Pilger ver­
hafteten. Einige junge Leute organisirten hierauf 
sofort eine Demonstration im liberalen Sinne, durch­
zogen die Stadt und verlangten vor den Hotels, in 
welchen Pilger wohnen, unter Pfeifen die Aushissung 
der Nationalfahne. Die Hotelbesitzer kamen diesem 
Verlangen sofort nach, die Fahnen wurden enthusiastisch 
begrüßt. Die Demonstranten durchziehen die Stadt, 
die Demonstration ist im Wachsen.

Rom, 2. Okt. Die liberale Demonstration, welche 
unter fortwährenden Rufen: „Es lebe Italien! Es 
lebe der König!" ihren Fortgang nahm, zerstreute sich 
gegen 4 Uhr in vollkommener Ruhe. Die Pilger, 
welche dieselbe veranlaßt hatten, sind Franzosen. Die 
Verhafteten heißen: Michel Truste, 18 Jahre alt, 
Student aus Seez, Maurice Gregoire, 25 Jahre, 
Advokat in Port-Aatun und Eugsne ChoncaN), 20 
Jahre, Journalist in Butun. Es heißt, der Haupt­
schuldige sei der Erstgenannte. Viele Bürger strömen 
dem Pantheon zu, um sich daselbst in das Verzeichnis; 
der Besucher zum Proteste einzutragen. Auch zahl­
reiche Pilger zogen später ohne jeglichen Zwischenfall 
nach dem Pantheon.

Rom, 3. Okt. Die liberale Demonstration 
gegen die Pilger zog von den Hotels, worin 
die Pilger Quartiere genommen hatten, aus 
und brächte Hochrufe auf den König von 
Italien aus. Die Polizei verhinderte die 
Demonstranten am Ueberfchreiten des Tiber, 
die Demonstranten wandten sich darauf zum 
Kapital. Nach einer Kundgebung auf der 
Piazza Spagna löste sich die Ansammlung 
ohne Zwischenfall auf.

Monza, 2. Okt. Der König von Rumänien ist 
heute nach Pallanza zurückgereist. Derselbe überbringt 
der Königin Elisabeth ein Bouqnet von der Königin 
von Italien mit einem sehr herzlichen Schreiben der­
selben. Beim Abschiede umarmten sich der König 
von Italien und der König von Rumänien wiederholt.
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Berlin, 3. Oktober, 2 Uhr 30 Min. Nachm.
Börse: Fest. Cours vom 2.|10.
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Königsberg, 3. Oktober. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —,— Liter.

Loco contmgentirt...................................76,— A Geld.
Loco nicht contingentirt  55,50 „ „

Elbinger Schiffsnachrichten.
Eingegangen:

Am 3. Oktober. Segler „Hans Jllum", Kapt. Hansen, 
mit feuerfesten Steinen von Höganäs.

Am 3. Oktober. Segler „Christine", Kapt. Schumacher, 
* mit Palmkuchen von Hamburg.

Nur wenige Pfennige betragen 
die täglichen Kosten. Thorn. Apo­
theker Richard Brandt's Schweizerpillen 
haben mir auch diesmal gegen mein 
Hämorrhoidalleiden und gegen Unter- 
leibskrampf die ausgezeichnetsten Dienste 
geleistet; desgleichen habe ich dies vor­
treffliche Hausmittel auch bei meiner 
Frau gegen Kolik mit gutem Erfolge 
angewendet. Indem ich Ihnen dieses 
hiermit attestire, kann ich Ihre Schweizer­
pillen (ä Schachtel 1 M. in den Apo­
theken) allen ähnlich Leidenden nur aufs 
Beste empfehlen. Ich gestatte Ihnen 
daher gern nicht nur die Publikation 
dieser Zeilen, sondern ich habe auch der 
größeren Glaubwürdigkeit wegen meine 
Unterschrift amtlich bescheinigen lassen. 
Aug. Neumann, Hospitalist. (Unter­
schrist beglaubigt.) — Man sei stets 
vorsichtig, auch die ächten Apotheker 
Richard Brandt's Schweizerpillen mit

Eheschlieffuugen: Elsendreher Her­
mann Kremke-Elb. mit Maria Arndt- 
Elb. — Fabrikarbeiter Gottfr. Werner- 
Elb. mit Henriette Ludwig - Elb. — 
Fleischer Eduard Ehm-Elb. mit Maria 
Meyer-Elb. — Fabrikarbeiter Gottfried 
Wichman-Elb. mit Helena Falk-Elb. 
Fabrikarbeiter Gustav Rauteuberg-Elb. 
mit Rosa Hohendorf-Elb. — Wasser­
bauarbeiter Peter Sziszinski-Wolfsdorf 
Niedr. mit Marie Hoffmann - Elb. — 
Postschaffner Wilhelm Friesen-Elb. mit 
Auguste Lau-Elb. — Bureau-Gehilfe 
Wilhelm Schweißer - Elb. mit Marie 
Degen-Elb.

Sterbefälle: Arb. Friedr. Melzer 
S. 3 W. — Arbeiterfrau Elisabeth 
Preuschoff, geb. Reinke, 54 I. — Arb. 
Hermann Gollert T. 4 I. — Schuh­
macher-Wittwe Barbara Holand, geb. 
Hohmann, I.

dem weiften Kreuz in rothem Felde 
""d kmie .Nachahmung zu empfangen.

Die auf jeder Schachtel auch quan­
titativ angegebenen Bestandtheile sind' 
Silge, Moschusgarbe, Aloe, Absvntb 
Bitterklee, Gentian. 19 9r

Elbinger Standes-Amt.
Vom 3. Oktober 1891.

Geburten: Fabrikarbeiter August 
Schmidt S. — Fabrikarbeiter Anton 
Bellgardt T. -- Arbeiter Ferdinand 
Gehrke S.

Aufgebote: Eisendreher Johann 
Harwardt-Elb. mit Anna Klein-Elb. — 
Ziegler Michael Müller-Elb. mit Ar- 
beiter-Wittwe Reiß, Caroline, geb.Hvhen- 
feld-Elb. — Maurergeselle Gottfried 
Mattern-Dambitzen mit Elisabeth Natzel- 
Elb. Kutscher Friedr. Wilh. Janzen- 
Hansdors mit Justine Hein-Hansdorf.

Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erscheint, ist

Der Bazar.
Jllnstr. Tamcnzeitung für Mode, Handarbeit n. Unterhaltung 

Abonnementspreis = 2/9 Mark -= vierteljährlich. 

Der Bazar übertrifft an Reichhaltigkeit jedes andere 
Modenblatt.

AllePostanstalten ».Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an.
Probe-Nummern versendet auf Wunsch unentgeltlich die Administration des 

„Bazar", Berlin SW., Charlottenstraße 11.



♦

H-
I ^on

«g 1,75

•f

a.

b.

X

*

K

CHOCOLAT
Couverts,

hell- und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und
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Gummi-Betteinlagestoffe, 
Luftkissen, Eisbeutel, Spritzen rc. 
Erich Müller, Gummigeschäft.

. 14.
Telephon V. 3910. Telegramm-Adresse: „Dukatenmann“, Berlin.

ca

-K

ist noch abzngeben in

anf Montag, den 12. Dkto- 
ber, statt.

Der Vorstand.

Aus Anlaß des in Elbing stattfin- 
denden Lutherfestes werden folgende 
Sonderzüge abgelassen werden: 

Montag, d. 5., und Donners­
tag, den 8. Oktober er., 

ab Elbing 10 Uhr 57, an Dirschau 
12 Uhr 34 Min. Nachts.

Mittwoch, den 7. Oktober, 
ab Elbing 10 Uhr 57, an Mohrungen 
12 Uhr 53 Min. Nachts. Dieselben 
halten auf allen Unterwegsstationen.

Danzig, den 2. October 1891.

Kgl. Eisenbahn-Bctriebs-Amt.

ggp Malzextract-Bier 
der Ordensbrauerei Marien- 
burg, mit und ohne Medicin. Zusätze, 

empfiehlt Berurihk Janzen.

Gemrbe-Nrmii
Des Lutherfestspiels wegen fin­

det die Eröffnung der

mmng- , : 
Montag, 5. Oktober, 
Donnerstag, 8. M. 
Ab Elbing 10 Uhr 57 Min. Abends, 
an Dirschau 12 Uhr 34 Min. Abends.

zz» 4 4 ♦

Danksagung.
Weder Hausarzt noch ein Special- 

arzh an den ich verwiesen wurde, waren 
im Stande, mein Kind von den schreck­
lichen Nasenpolypen, mit denen es be­
haftet war, zu befreien.

Zu einer Operation konnte ich mich 
nicht entschließen, trotzdem der Special- 
arzt erklärte, nur durch eine solche auf 
Besserung hoffen zu können.

Jchconsnltirte nnnHerrulllr. ined. 
Bolbeding, homöopathischer prak­
tischer Arzt in Düsseldorf, dem es 
auch in ca. 4 Wochen gelang, mein 
Kind von diesem schrecklichen Leiden, 
das ihm allen Schlaf benahm, zu curiren, 
und zwar ohne jede Operation.,

Im Interesse so vieler ähnlich ^Lei­
dender statte ich hiermit dem genannten 
Herrn öffentlich meinen besten Dank ab.

Dnffeldorf-Oberbilk, Flügelstr.28, 
im Mai 1891.

gez. Jos. Strunz, Baunnternehnier.

Rothe Geld-Lotterie.
Ziehung schon am 28. Oktober 1891.

ä Loos Mk. 3,—, I 1,50, I 1,—.
Porto und Liste 30 Pf.

Ein Zimmer 
und Kabinet resp. 2 Zimmer werden 
für längere Zeit zu miethen gesucht. 
Offerten im Königl. Hof.____________ _

Ei» Zimmer mit kl. Cabinct, 
sep. Eingang, in der Nähe des Alten 
Marktes, wird zum 15. d. Mts. zu 
miethen gesucht. Gest. Offerten mit 
Preisangabe unter E. K. befördert 
die Erpedition der „Altpr. Ztg."

Gewerbehaus.
Rinderfleck.

Wrger-Nessoiirle.
Abonnenten erhalten guten und 

kräftigen

Mittagstisch,
ä Couvert 60 Pf.

Auch Frühstücksportionen ä 30 Pf.
gebe ich von morgen ab.

B. Gassner.

Ich wohne jetzt:

Kettenbrunnenstr. 2 u. 3.
I. Etage.

Jasknlski,
Sprechst, v. 9—12 und 2—6 Uhr.

Ich wohne jetzt:

Frledr.-Milh.-Nllttz 14. 
Bodenberg.

Sprechstunden von 9—6 Uhr.

WW 20. «. 21. Oktbr. MM

. Rothe Kreuz- JQ
1 Lotterie, T

nur baares Geld!!
Hauptgewinn: 50,000 M. 

rc. rc.
Loose ä 3 Mark, halbe ä 

1,75 Mark, viertel ül Mark, 
Porto und Liste 30 Pf. 

Richard Schröder,
Bankgeschäft,

Berlin C. 19, Spittelmarkt 8/9, 
MM gegr. 1875.

Inserate
jeder Art für alle answärtigen 
Zeitungen, Fachblätter rc. besorgt 
pünktlich ohne Kostenaufschlag 

die Expedition dieser Zeitung. 
Vortheile für den Auftraggeber: Er- 

sparuug des Portos und der Post­
nachnahme - Gebühren; — correctes 
Arrangement des betr. Inserats bei 
möglichster Ersparung an Raum und 
Zeilen; — Einreichnng des betr. 
Manuscripts nur in einem Exemplar, 
wenn auch die Aufnahme in mehreren 
Blättern gewünscht wird; — zweck­
mäßige Wahl der Blätter, falls solche 
nicht bestimmt sind.

Formulare
zur

Unfallanzeige
der nordöstl. Eisen- und Stahl- 
berufs-Genosfenschaft, Section iv. 
sind stets zu haben in der

Erped. d. „Altpr. Ztg."

iiitijfrffftsjiid
Sonderzüge:

-i
X
■j ■ 

h ^melirt grün

ÄF* traf ein großer Posten ein. 

Liefere diese 

mit Firmendruck 
1000 H.2,50-4,50|H 
gut gummirt und in sauberer Zlus- 
führung schnellstens.

H. Gaartz’
Buch- und Kunstdruckerei. £ 

rriiiiiiiziijxxxxixxxrri-

Hoher Verdienst!
Ehrenhafte Personen jeden 

Standes werden von einem seit 
Jahren bestehenden, reellen Bank­
hanse zum Verkauf courshaben- 
der Werthpapiere mit be­
deutenden Gewinnchancen, 
deren Verkauf gesetzlich erlaubt, 
unter sehr günstigen Bedingungen 
zu engagiren gesucht. Je nach 
Leistungsfähigkeit sind jährlich 
2000—5000 Mk. und mehr 
ohne Risiko zu verdienen. Pro­
gramme und Bedingungen gratis. H

Offerten unter K. 52 Ber- A 
lin SW., Postamt 47.

Mohrungen:
Mittwoch, 7. Oktober 
Ab Elbing 10 Uhr 57 Min. Abends, 

(in Mohrungen 12 Uhr 53 Min.

Die Züge halten auf adelt 
Unterwegsstatioue». Zu den­
selben sind Fahrkarten zum 
einfachen Fahrpreise zu lösen. 

Der Ausschuß.

Kekonntmochung.
Die Lakendorfer Quellungs- 

Ländereien einschl. der Rohr- und 
Fischerei-Nutzung werden zur ander­
weiten Verpachtung auf 3 Jahre, vom 
1. Januar k. I. ab,

am 8. Oktober er 
Vor«. 11 Uhr,

nn, Gasthause zu Krebsfelde öffentlich 
meistbietend ausgeboten werden.

Elbing, den 2. Oktober 1891.

Der Magistrat. 
Kämmerei-Verwaltung.

cn

M 
Eingeschossene 

Rovnlvor Oschüsst, Cal. 7 nun nevüiver, 6 M., 9 m 9 M. 
Centralfeuer-Doppelflinten, von 

35 M. an,
Taenhine ohne lauten Knall ■ vOUlllllo (Gewehrform) 
Cal. 6 mm 8 M., 9 mm 15 M.

Westentaschen-Teschins 
ohne lauten Knall 4 M., 

Patent-Luftgewehre 
ganz ohne Geräusch 25 M.
Zu jeder Waffe giebt es 25 

Patronen gratis. Versandt gegen 
Nachnahme oder vorherige Ein­
sendung des Betrages. Für jede 
Waffe übernehme ich volle Ga­
rantie. Jeder, der eine Waffe 
gebraucht und beim Einkauf Geld 
sparen will, verlange gratis und 
franko meinen ^hochinteressanten, 
illustrirten Katalog.
WU°" Es werden nur eingeschossene 

Waffen geliefert.

Georg Knaak, 
Waffenfabrik, 

Berlin

«IMUS
empfiehlt Platzmangels wegen seine

Maffenvorräthe 
blühender und 

Blattpflanzen, Mhrthen- 
kranze, Brautbouqnets 

und Garnituren.
S Blumenzwiebeln. M

Billigste feste Preise!

Ar Rettung n. Trunksucht 
t Vers. Anweisung nach löjähriger 
K approbirter Methode zur soforti­

gen radikalen Beseitigung, mit, 
auch ohne Vorwissen zu voll­
ziehen, keine Berufsstör., unter 
Garantie. Briesen sind 30 Pf. 
in Briefmarken beizufügen. Man 

adressire: „Privatanstalt Bitta- 
Christiana, bei Säckmgen, Baden."

rii 11 xixrrrrrirri i in t ytt~i
X
X
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Athleten-Clnb.
Sonntag, den 4 October er.: 
Große athletisch-dramatische 

Soiree 
in den Sälen des „Goldenen Löwen".

Athletische Uebungen, Gesangs- it. 
komische Vorfrage, 

Staunenerregende Leistungen am 
Reck u. röm. Ringen.

Auf Wunsch: Ringkampf, wozu 
sich der Gegner vor dem Beginn der 
Vorstellung zu melden hat.

_ Zum Schuß: _
MM" Tanz-Soiree.

Preise der Plätze:
1. Platz 50 Pf., 2. Platz 30 Pf., 

Gallerie 20 Pf.
Anfang 7 Uhr.

______ Der Vorstand. 

Gewerbehaus. 
Mittwoch, Donnerstag und 

Freitag, 
den 7., 8. und 9. Oktober:

M Leipziger 3g 
Conccrtsüiigcr. 

Direction Jul. Kluge.
Montag, den 5. Oktober er., 

Abends 872 Uhr: 

Fkchtnlkijterversnmmlnng. 

Etablissement Markthalle. 
Sonntag, den 4. d. M.: 

Tanzkränzchen.

Mger-Nessonm.
Heute, Sonntag, zum Caffee:

Hohl-und Spritzkuchen
im Familiensalon.

Mk. 150,000,100,000 Mk. -
75,000, 50,000, 30,000, 2 mal 20,000 etc. 

Rnr (innre Geldgewinne 
werden gewonnen, und versende ich prompt nach Eingang:

Frankfurter Geld-Lotterie.
Ziehung am 2. November 1891.

ä Stück 5 Mk., i Loos 2 Mk. 50 Pf., i Loos 0 75 Pf 
Porto und Liste 30 Pf.

Georg Joseph, ä;“ww

Holz-Verkauf.
2m Forstrevier Grasnitz sind ver­

käuflich:
Ca. 2000 Raummeter hartes und 

weiches Klobenholz, sowie 50 Raum­
meter hartes Knüppel- und diverses 
hartes und weiches Reisigholz.

Dazu sind Licitationstermine an- 
beraumt:

in Biessellen den 5. und 26. 
Oktober, 9. und 30. Novem­
ber, 7. und 21. Dezbr. er., 
in Locken bei Herrn Hill den 
12. Oktober, 16. November 
und 14 Dezember er.

Grasnitz, den 28. September 1891.

Der Revierverwatter.
Huebner.

Ä" .
Das Winterhalbjahr beginnt Mon- 

tag, den 12 Oktober er. Zur Aufnahme
Sei* x^n Sonnabend, den 

10 Oktober, Vorm. 9—12 Uhr, bereit
Elbing, den 26. September 1891. '

_ _________Nagel.
VEREINIGT VORZÜGLICHSTE • 

QUALITÄT MIT MASSIGEM PREiSE:

5fiill|eifrr.
Sonntag, den 4. Oktober 1891:

Erässnungs-Uarssellung.
1. Abonnements-Vorstellung.

Der Freischütz.
Romantische Oper in 4 Akten 

von C. M. v. Weber.
Kassenöffnung 6i Uhr. Anfang 7i Uhr.

Dienstag, den 6. Oktober:
2. Abonnements-Vorstellung.

Novität! Zum 1. Male: Novität!
Desdemona's Tstlihentulh.

Schwank in 4 Akten von R. Kneifel.

h B Jede Abonnentin der , 

üWimrMöiB: 
h i erhält auf Wunsch f 

■' Schnitte nach Maaß - 
‘" gratis van allen Toiletten/ 

; ;FI. 1,50 M.2,50;
B B Probennmmern in allen 
H B Buchhandlungen.

Für mein Manufactnr- 
1 und Modewaaren-Geschäft 
i suche

einen Fkhrling 
mit guten Schulkenntnissen. 

Äinsi Virdtl Nacht.
Schmiedestr. 7.

Geübte Arbeiterinnen
I für Mäntel sowie für Kleider können 

sich melden bei
Pohl & Koblenz Nächtig.

Ein möblirtes Zimmer 
mit separatem Eingang wird in der 
Nähe des Friedr. - Will). - Platzes zum 
15. Oktober zu miethen gesucht. Off. 
unter der Chiffre H. B- 3 nebst Preis­
angabe befördert die Exped. d. Ztg.

I
 Doppelstoff-Negenröcke 

von 25,00 an, Gummischuhe, 
M Gummi-Tischdecken, Wachs- 

I decken. Wachs- il Linolenm- 
ra Läufer, Fensterdichtungen 2c. bei 

Erich liüller,
B Gummi- u. technische Waaren.

Sonnabend: Rinderfleck.
Erbsensuppe mit SdjiueiiicfnödjcL

Uai»K, Reimer.
Heute, Sonnabend; Abend: 

ftöltigsbcrgcr 
$ üiillöctfi cd.

Auqust Küster,
„Englisches Hnus".

Trockener 
Maschinen-Preßtorf 

f r - ’ t
Dörbeck (Abbau). G. Kühn.

Mannesschwäche
heilt gründlich und andauernd 

Pros. w. Dr. BisßDz 
Wien IX., 

Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich.

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Hie snännliclieii 

Sehwäehezustäuele, deren 
Ursachen nnd Heihrng.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 

incl. Frankatur.

X
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Gine Aufwärterin 18SI
Junkerstraße 22 II.

Geschw. Martins,

Neueste in Tapisserie-, Galanterie- 
und Woüwaaren re. re.,

vom einfachsten bis zum hochfeinen Genre in großer Auswahl bieten zu 
können und empfehlen wir dieselben zu äußerst soliden Preisen.

Muswahlsendrmgen nach auswärts werden prompt und reell 
ausgeführt.

Einem hochgeehrten Publikum von Elbing und Umgegend 
zeige ergebenst an, daß ich das

Ucslmiriml Englisch Brunnen
übernommen habe.

Es wird stets mein eifriges Bestreben sein, durch Verab­
reichung nur guter Speisen und Getränke mir die Zufriedenheit 
meiner geehrten Gäste zu erwerben und zu erhalten. Clavier zur 
gefl. Benutzung. Um gütigen Zuspruch bittet

hochachtungsvoll

Albert Pfmidt.
Elbing, im Oktober 1891.

P
ianinos, kreuzsait, v. 380 M. an.
Ohne Anzahl, ä 15 M. monatl. _
Kottenfreie, 4wöch. Probesend. wird gesucht 

Fabrik Stern, Berlin Neanderstr. 16.Leichter Nebenverdienst
„Mereurius“ Postlagernd HAIfflßUäSG.

I AV- Gardinen **
S empfehle in größter Auswahl. Englische Tüll-GardineninMschen,
I ueues^n Mustern ä Meter 30 Pf., 45 Pst, 50 Pst, 60 Pst, 75 Pst,

| Berrm, Wiens Sachs.

Lutherfestspiel
in der städtischen Turnhalle 

in Elbing.
Dargestellt von Elbinger Bürgern, unter Mitwirkung und Leitung des Herrn 

Alex. Hessler aus Strassburg i. E.

Infolge der lebhaften Betheiligung der weitesten evangelischen Kreise

Fortsetzung
Sonntag, den 4. Octobei*g Montag, den 5, Octoben, 

WSitiwosb, den 7. Oetober, Donnerstag den 8. October*.
Anfang Sonntags 4 Uhr Nachm., Wochentags 8 Uhr Abends.

Billets zu nummerirten Plätzen für 3 M., 2 M., 1,50 M., 1 M., 
und zu den Stehplätzen ä 75 Pf. und 50 Pf. in unserem Bureau 
Stadtliofsir. Wo. 5, pari.

Auswärtige werden gebeten, Plätze vorher zu bestellen.
Sonderzüge sind von der Eisenbahndirection gütigst bewilligt. 

Näheres wird durch die Zeitungen bekannt gemacht.
Der Ausschuss des Lutherfestspiels.

vlc.

„Goldener Löwe" 
KröckAraKk 26.

Am 5. Oktober 
eröffne ich die erste Stehbierhalle in 

®6in0 in bem westlich gelegenen 
Keller (bisher Felsen- 
ke 11 er genannt) nach 
Hamburger Art.

Biere zn ganz normalen Preisen. 
Frnhstncksköche

AM" im Keller selbst, -Wm
Um Unterstützung des Unternehmens 

bittend, zeichne
hochachtungsvoll

M» Anssesie

B2. November und 
folgende Tage:

Große Frankfurter 
Geld Lotterie.

Mr Nur baares Geld! 
Hauptgew. 1 ä 100,000 M.

11 50,000 M. 1 ä 5000 M.
1 ä 20,000 M. 1 ä 1000 M.
1 ä 10,000 äR. 10 ä 500M.W. 

4170 Geldgew. über250,000 M.
Loose ä 5,50, % ä 3,00, 74 

ä 1,75, V8 ä 1 M., Porto und 
Liste 30 Pf. extra.

Richard Schröder
Bankgeschäft,

Berlin C. 19, Spittelmarkt 8 u. 9. 

gegründet 1875.

August Wernick laoM
Inh. Edw. Börendtj Schmiedestr. 7, 

empfiehlt 

Regenmäntel, Jaquettes,
Wintermäntel.

Große Gemlin-IikhiW der 

Lotterie Berlin 
am 20. Oktober er. und den folgenden Tagen. 

r 5810 Gewinne = Mark 240,000 Werth.
Haupttreffer: 50,000 M. 10,000 M. 6000 M. 5000 M. 5 ä 3000 M. rc. 
^oseihlM.,auf 10Loose ein Freiloos, anch gegen Briefmarken empfiehlt 

Carl Heintze. - 
™ f nfS Berlin W., Unter den Linden 3.

Als Brief-Adresse genügt: <Jarl Heiotze, Bankgeschäft, Berlin W.
Up/duungen, welchen für Porto und Gewinnliste 20 Pfg. beizufügen 

stuo, erbitte baldigst, indem die von mir in Gencral-Debit genommenen 
Loose meistens kurz vor Ziehung ausverkalift sind.

Elöstus killet lllild|-(Tri!i||ftn|if
und

Dtrtniif snmmtl. Mo!kcrci-Lr;cngnlssk 
IM" M bekannten Preisen 

im Eckladen des neuen 
Weberei! Hanfes, 

Königsberger- und Poststraßen-Ecke, 'Mz 
von heute ab.

H. Schroeter.

Grosser Ausverkauf wegen Todesfalls!
In Folge Ablebens unseres Socius, Herrn Ban, und behufs Auseinandersetzung mit 

dessen Erben errichten wir in sämmtlichen Abtheilungen unseres Waarenhauses

— Ausverkauf —
zu bedeutend herabgesetzten billigsten Preisen. 

i—iiimMwiMi Stur gute reelle Waaren sind tun Lager.

Der Verkauf beginnt am

Dienstag, den 6. October d. J.
und geschieht möglichst gegen baaro Kasse*

Fohl & Koblenz Nacht.
Mode-Waaren. Confection. Tuch-Lager. Leinen-Lager. Teppiche. Gardinen.

Jedes Msunesherz!
erfreut sich an meinem ganz neuen 
stochml.pik.Mch-KMW.j

Versand gratis und franco.
A c h i i I e s, Berlin SW.,

Kommandantenstraße 18.

Ämswn&awStwta

CUn

—M 12. bis 14. Oktober: BKBHBKUtt 
Ziehung der dritten Klasse der 

Königl. Preuss. HL-lotterie. 
65000 Gewinne über 22 Millionen baar.

fiesere bis auf Weiteres: 1) Solche, die dem Käufer
Vi iyilldllUVov ausgehändigt werden und deren Erneuerungen beim 

königl. Einnehmer zum Planpreise direct bewirkt werden können: Vi 
a 200 M., V2 a 100 M., a 50 M., Va a 25 M. 2) Loose 
mit der Bedingung der Rückgabe oder gegen Depotschein: Vi a 165 
M., % a 82 M., 7* a 41 M., 78 a 20,50 M.

Anthpilp 1 Ri - a 32 M, Vs a 21 M, V16 a 10,50 M, MllUlvIlv 0. UI.. i/8> a 5,25 M, 764 a 3 M.

Um Porto zu ersparen, AnfhpiivnlllnAQP für 3- und 4. Classe 
empfehle ich: HllUlt/liVUlllUUbe, gültig, y4 a 55 M,

7« a 27,50 M, 7is a 14 M., 7.. a 7 M, 764 a 3,75 M. 
Porto und Liste 1 M.

UMHsardl Berlin c. 19,
Spittelmarkt 8 und 9, 

■gMHgHfflHHjjHH 1875.

Alter Markt 38.
Durch bedeutende Vergrößerung unseres Waarenlagers 

siud wir in den Stand gesetzt, einem geehrter: hiesigen und auswärtigen 
Publikum das

in Elbing.

^



Anlage M „Kltzreußslhen Zeitung"
Nr. 838. Elbiug, den 4. Oktober 1891. Nr. 838.

Hof und Gesellschaft.
* Berlin, 2. Okt. Nach den jetzt getroffenen

Bestimmungen für die nächste Zeit wird stch der 
Kaiser nur auf Jagdreisen in nicht allzu weiter 
Entfernung von den Residenzen beschränken. 2lUe 
Pläne eines Besuches der Reichslande sind für diesen 
Herbst aufgegeben. Die Schloßbauten auf dem Gute 
Urville in Lothringen, welches der Kaiser käuflich an 
sich gebracht hat, sind jetzt nahezu beendet. Im 
Laufe des nächsten Jahres gilt, der Zufolge,
ein Besuch des Kaisers dort als sicher- Die in emr- 
gen Blättern enthaltene Angabe, der Kaiser wurde in 
diesem Herbst Helgoland zur Besichtigung der dorti­
gen Befestigungen aufsuchen, wird , als durchaus unzr^ 
treffend bezeichnet. Die Befestigungen sind noch 
keineswegs so vorgeschritten, daß eine^Besichtigung 
durch den Kaiser angezeigt erscheinen mochte. Ueber- 
dies ist daran zu erinnern, daß mit dem ganzen Be- 
festigungssvstem der Insel bis jetzt nur ein vorläufiger 
Anfang gemacht ist, und daß weitere Anlagen noch 
von vielen Vorbedingungen abhängig sind. Der 
Kaiser wird sich von Rominten aus wahrscheinlich 
direkt zu einem Jagdausfluge nach Hubertusstock in 
der Schorfhaide begeben und bei günstigem Wetter 
dort etwa acht Tage verweilen. Auch die Kaiserin 
gedenkt sich dorthin zu begeben.

— Der Kaiser verlängert seinen Aufenthalt 
in Ostpreußen um 2 bis 3 Tage.

— Kaiser Wilhelm hat anläßlich des Ablebens 
der Großfürstin Paul ein herzliches Beileids­
schreiben an den Zar gerichtet, welches von diesem 
nicht minder herzlich beantwortet worden ist. _

— Die „Hamb. Nachr." berichten, der Kaiser und 
die Kaiserin von Rußland kehren nach Kopenhagen 
zurück, feiern in Fredensborg die silberne Hochzeit 
und werden Ende November dem Berliner Hof 
einen Besuch abstatten.

— Die Genesung des Großherzogs von 
Mecklenburg-Schwerin macht in Cannes erfreu­
liche Fortschritte. Die nervösen Beschwerden sind 
seltener und schwächer geworden, nur die Lähmung 
der Füße dauert noch an.

* Stuttgart, 2. Okt. Das Befinden des Königs 
ist dem „Staatsanzeiger" zufolge weniger befriedigend, 
indem die Zellengewebs-Entzündung am Grunde des 
Beckens neuerdings Fiebererscheinungen und größere 
Unbequemlichkeiten verursacht. Sanitätsrath Marc 
aus Wildlingen ist gestern Abend in Bebenhausen 
eingetroffen.

* Kopenhagen, 2. Okt. Die Kaiserin von Ruß­
land wird morgen an Bord des „Polarstern" von 
St. Petersburg abreisen und wird hier am Sonntag 
oder Montag erwartet.

Armee rmd Flotte.
* Berlin, 2. Okt. S. M. Kanonenboot „Wolf" 

Kommandant Korvetten-Kapitän Hellhoff, ist am 
1. Oktober er. in Macao eingetroffen ung beabsichtigt 
amI3. Oktober nach Hongkong wieder in See zu gehen.

Kirche und Schule.
— Nach den neuen Lehrplänen, welche am 

1. April 1882 an den höheren Lehranstalten zur Ein­
führung gelangen, so berichtet die „Pomm. Reichsp.", 
beginnt der Unterricht im Französischen nicht wie bis­
her, in der Quinta, sondern erst in der Quarta der 
Gymnasien und Realgymnasien. Für diesen um ein 
Jahr hinausgeschobenen Anfang des französischen 
Unterrichts ist die Erwägung ausschlaggebend gewesen, 
daß es den Schülern zu große Schwierigkeiten bereite, 
wenn sie nach erst einjähriger Beschäftigung mit der 
lateinischen Sprache bereits eine zweite fremde Sprache 
ansaugen sollen. Doch bieten sich für die Zeit des 
Uebergangs manche Schwierigkeiten dar. Diejenigen 
Schüler 'nämlich, welche zu dem bevorstehenden 
Michaelstermin nach Quinta versetzt werden, beginnen 
den alten Lehrplänen gemäß, jetzt mit dem französi­
schen Unterricht. Da nun die neuen Lehrpläne, nach 
denen der französische Unterricht erst in Quarta ein« 
setzt, Ostern 1892 zur Einführung kommen, so würden 
jene Quintaner nur bis zu diesem Termine das 
Französische betreiben und dann nach halbjähriger 
Unterbrechung Michaelis 1892, wo )ie nach Quarta 
versetzt lverdeu, mit der Erlernung der französischen 
Sprache von neuem anfangen müssen.

— Die in Kassel tagende Generalversammlung 
des Evangelischen Bundes hat eine Resolution 
angenommen, welche sich gegen die Wiederzulassung 
der Redernptoristen ausspricht. Ferner wurde der 
Neichsregierung der Dank der Versammlung für ihre 
Bemühungen um wirksamen Bekämpfung der Trunk­
sucht ausgesprochen. Nachmittags 4 Uhr fand auf 
Wilhelmshöhe ein Festmahl statt. Mit einem Abends 
in der Martinskirche abgehaltenen Gottesdienste fand 
die Generalversammlung am Donnerstag ihren Schluß. 

Nachrichten Es den Provinzen.
* Danzig, 2 Okt. Gestern feierte der durch 

seine Mildthätigkeit in allen Schichten der hiesigen 
Bevölkerung wohl bekannte Geheime Rath Dr. Abegg 
seinen 25. Jahrestag seiner Thätigkeit als Direktor 
der Provinzial-Hebeammen-Anstalt. — Gestern wur­
den bei den hiesigen ^nfanterie-Regimentern zusam­
men 44 Einjährig-Freiwillige eingestellt und zwar beim 
Grenadier-Regiment Kernig Friedrich I. nnd Infanterie- 
Regiment Nr. 128 ,e 22. — Am 27. Oktober d. Z. 
werden 50 Ich« verflossen I- n s°ti die hiesig 
Maschinenbau - Anstalt »nd E -nglch-r-, von C 
Steimmia und Co. ihren Betrieo eröffnete, damals 
autzer d?n Wersten säst das einzige großer- Fabrik- 

“sÄT«1' In °°r heutigen späten 
Ab-ndstund? entstand in dem ttai großen 
der Frau B. gehörigen Wohnhause, w f - < . 
Buchdruckerei der „Neuen Dirschauer Zbltung f , 
auf noch vermittelte Weise Feuer. '^r - 
stände, daß das Feuer noch kurz vor der eigen w 
Nachtruhe der Bewohner bemerkt wurde, ist die js> - 
hütung größeren Unheils zuzuschreiben. Eine machiß 
Feuersäule drang an mehreren Stellen durch ien 
Dachstuhl, sie konnte indeß etwa um lli W Abends 
glücklicherweise gedämpft werden.

* Marienburg, 1. Okt. Heute wurden w Ge- 
winnpferde der letzten Pferdelotterie, welche nicht 
reclamirt waren, versteigert. Der Erlös bleibt den 
betreffenden Loosinhabern 4 Wochen lang reservirt 
und verfällt alsdann zu Gunsten des Lotterie-Unter-

nehmens. — Die alte Eisenbahnbrücke, welche bisher 
dem Eisenbahnfiscus unterstellt war, ist nunmehr der 
Strombauverwaltung übergeben worden. Am Mitt­
woch war deshalb eine Commission aus Mitgliedern 
beider Behörden hier anwesend, welche die diesbezüg­
lichen Grenzverhältnisse festsetzte. .

* Aus dem Kreise Schwetz, 29. Sept. In 
vielen Wirthschaften genießt man jetzt Brot aus Schrot 
und Gersteumehl. Dieses Gemenge liefert eine sehr 
gute, gesunde Nahrung, welches, wenn im richtigen 
Verhältniß gemischt, bedeutend nahrhafter ist als Rog­
gen- und Weizenmehlbrot.

* Thor«, 2. Okt. Das hiesige Schwurgericht 
sprach den früheren Rittergutsbesitzer Salomons aus 
Hohenhausen von der Anklage des Meineides frei. — 
Die armen Leute unserer Gegend gehen mit dem kom­
menden Winter einer traurigen Zeit entgegen, denn 
das Hauptnahrungsmittel der Armen, die Kartoffel, 
liefert nur einen geringen Ertrag. So ernten viele 
Besitzer in dem nahen Gremboczyn, wo fast durchweg 
sehr guter Boden ist, nur die Aussaat, und wo die 
Kartoffel schon gut steht, das Zwei-, höchstens das 
Dreifache der Aussaat.

* Tiegeuhof, 2. Okt. Ein bedauerlicher Unfall 
widerfuhr dem Nachtwächter I. von hier. Bei Ent­
ladung eines Revolver kam derselbe dem Abzug zu 
nahe, ein Schuß entlud sich und durchborte dem I. 
die linke Hand. Er mußte in das Krankenhaus ge­
bracht werden.

* Graudenz, 2. Okt. Die gestern im goldenen 
Löwen abgehaltene zweite Gau-Lehrer-Versarnmlung 
ist von rund 180 Lehrern aus den Nachbarstädten 
und aus der Umgegend besucht. Die Versammlung 
wurde durch eine Begrüßungsansprache des Herrn 
Mittelschullehrers Kröhn, die mit einem Hoch auf den 
Kaiser schloß, eröffnet. In den Sitzungsvorstand. 
wurden die Herren Kröhn als Vorsitzender, Friedrich- 
Rudnick, Drazsiewski - Kl. Tarpen, Engler - Rehden, 
Schilke-Warlubien, Leopold-Marienfelde, Littncmski- 
Mewischfelde, als die Vorsitzenden der in der Ver­
sammlung vertretenen Vereine als Beisitzer und die 
Herren Petrich und Fischer aus Graudenz als Schrift­
führer gewählt. Nach der Sitzung im Löwen wurde 
die Voges'sche Fabrik und die Lehrmittelausstellung 
in der Mädchenschule besucht. Darauf fand, nach 
dem „G.", ein gemeinschaftliches Mittagessen im 
Schützen hause statt.

* Marienwerder, 2. Okt. Herr Oberpräsident 
v. Goßler dürfte, wie die „9L W. M." hören, zu 
dem Jubiläum des Oberlandesgerichts-Präsidenten 
Wirkt. Geh. Ober-Justizraths Herrn Eltester ebenfalls 
hier eintreffen.

* Königsberg, 2. Okt. Trotz der guten Löhne, 
welche das noch immer sehr bewegte Getreidegeschäft 
bietet, herrscht unter unseren Arbeitern eine Noth, 
wie sie bisher noch nicht dagewesen. Einerseits wird 
dies durch die Theuerung aller Lebensmittel ver­
ursacht, andererseits durch die ungeheuere Arbeiterzahl, 
welche nur zu einem Drittel Beschäftigung finden 
kann. Schaarenweise stehen die Leute an den 
Straßenecken und in den Anlagen und klagen gegen­
seitig ihre Noth, die Destillationslokale stehen leer, 
denn die Arbeiter haben auch nicht einen Heller in 
der Tasche, um sich den gewohnten Schnaps kaufen 
zu können. — Ueber einen interessanten Vorgang 
im Thierleben wird der „Hart. Z." von hiesigen 
Jägern gemeldet. Am Sonntag Vormittag bemerkten 
mehrere Herren, welche auf den Feldmarken des 
benachbarten Dorfes Quednau der Jagd oblagen, 
wie ein großer Habicht von einem Zaune aus Angriffe 
auf einen Gegenstand machte, welcher sich im Graben 
unterhalb des Zaunes befinden mußte. Mit auf- 
gesverrten Schnabel stieß der Raubvogel in den 
Graben hernieder, flog auf, kam wieder zum Vorschein 
und war in seinem Thun so eifrig bei der Sache, 
daß er die Nähe der Herren und die auf ihn ge­
richteten Gewehrläufe gar nicht bemerkte. Bald 
erkannte man auch deutlich wem der Augniff galt; 
im Graben saß auf den Hinterbeinen ein Häschen, 
welches sich, so gut es ging, mit den Vorderpfoten 
gegen den Feind vertheidigte und jedenfalls von diesem 
im Schlaf überrascht worden war. Der arme Lampe 
besaß keine so scharfen Waffen wie sein Gegner, und 
so war sein Untergang nur zu sicher. Da krachten 
zwei Schüsse und der Raubvogel wälzte sich in seinem 
Blut. Freund Lampe konnte nicht mehr von der 
Stelle, beide Augen waren ihm vollständig ausgehackt, 
außerdem hatte er auf dem Körper zahlreiche Wunden. 
Ein Schuß erlöste ihn von seinen Leiden. Der Habicht 
wurde von der Jagdgesellschaft als abschreckendes 
Beispiel mit ausgespreizten Flügeln an dem nächsten 
Baum befestigt.

* Soldau, 1. Okt. Im Hotel Danzig brach
heute Morgen auf bisher unerklärte Weise Feuer aus. 
Leider fiel demselben ein Menschenleben zum Opfer. 
Die freiwillige Feuerwehr fand den Hausknecht des 
Hotels in seiner Schlafkammer todt auf dem Gesichte 
liegend. Den vereinten Kräften unserer freiwilligen 
Feuerwehr und der Löschmannschaften unserer Garnison 
gelang es, das Feuer auf seinen Heerd zu be­
schränken. (G.)

* Goldap, 2. Okt. Zum Raubmorde von Goldap
wird der „K. A. Z." noch berichtet: Am Mittwoch 
wurde der ermordete Gutsbesitzer Reiner-Schöne- 
berg auf dem Goldaper Kirchhofe beerdigt. Ein un­
absehbarer Zug von Leidtragenden aus der Stadt 
und dem Kreise gab dem so jäh aus dem Leben Ge­
schiedenen das Geleite. — Herr Staatsanwalt Hecht 
aus Jnsterburg befindet sich seit einigen, Tagen in 
Goldap, um in der Mordangelegenheit die weiteren 
Schritte zu treffen. Am Dienstage fand im Beisein 
des Staatsanwaltes die gerichtliche Sektion statt. 
Durch dieselbe wurde festgestellt, daß Reiner mit einer 
Axt oder einem Beile erschlagen worden ist. Mit 
welcher bestialischen 'Wuth der Mörder sein Opfer be­
arbeitet hat, geht daraus hervor, daß fast sämmtliche 
Schädelknochen gänzlich zerschmettert sind. Der des 
Mordes verdächtige Kämmerer Schallies, dessen 
Verhaftung wir bereits gemeldet, mußte auf Anord­
nung der Staatsanwaltschaft der Sektion beiwohnen. 
Nach Aussage der meisten bisher vernommenen Zeugen 
sollen kürzere oder längere Zeit vor dem verübten 
Morde drei Männer in der Stadt und auch auf der 
Chaussee nach Schöneberg gesehen worden sein; man 
vermuthet daher, daß der verdächtige Schallies die 
That nicht allein, sondern mit Helfershelfern ansge- 
führt hat. ________

Elbmger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdru-k verboten.

4. Okt. Vielfach heiter, wolkig abwechselnd 
wärmer, windig. Nachts kalt.

5. Okt. Nebel, dann vielfach heiter, ange­
nehm, windig, wolkig.

6. Okt. Stark wolkig, vielfach heiter, lebhaft 
windig. Später theils bedeckt und Strichregen. 
Temperatur wenig verändert.

(Für diese Ätttrtf geeignete ArtikU und X.Hjen find »n» 
stet» tvillkominen.) .

Elbiug, 3. Oktober.
* (Der Verein deutscher Mineralwasser-

fabrikantens der zu seinen Mitgliedern nur Männer 
mit fachmännischer Bildung zählt, hielt in diesen 
Tagen seine diesjährige Generalversammlung in 
Hannover ab. Aus der großen Tagesordnung ent­
nehmen wir, daß neue Analysentabellen der gang­
barsten Mineralbrunnen, die von den Mitgliedern 
künstlich nachgebildet, festgestellt wurden und den 
Aerzten und Interessenten zugesandt werden sollen, 
auch soll das Publikum über die halb natürlichen 
Mineral- resp. Luxuswasser durch die Presse auf­
geklärt werden. Der Verein giebt seine Fabrikate 
unter einer bestimmten Schutzmarke ab, die dem 
Publikum Garantie geben soll, daß dieselben aus 
destillirtem Wasser und aus chemisch reinen Salzen; 
bereitet sind. Ferner wurde angeregt, bei der Reichs- i 
behörde vorstellig zu werden, daß diejenigen, die sich I 
für Mineralwasserfabrikanten ausgeben, einen Be­
fähigungsnachweis beibringen müssen. In den Vor­
stand wurden pro 1891—92 gewählt: Zinkeisen- 
Hamburg, Dr. Feldmann - Bremen, H. Plener-
Hannover, Dr. Zechlin - Königsberg, I. Sohnke- 
Leipzig. Zur Kassenrevision wurden ernannt: Fritz 
Kyser-Graudenz, I. Staberow-Danzig. Die nächst­
jährige Generalversammlung wird in Danzig Mitte 
September abgehalten werden.

* (Entfaltung rother Fahnen.) Die Entfaltung 
einer rothen Fahne in einer sozialdemvkratischen Ver­
sammlung ist nach einem Erkenntniß des Ober- 
verwaltungsgerichts vorn 13. Juni 1891 an sich als 
eine Störung der öffentlichen Ordnung nicht anzu- 
sehen, und daher das vorherige polizeiliche Verbot 
einer solchen Entfaltung nicht gerechtfertigt. Mit der 
bloßen Möglichkeit, daß dabei aufreizende Reden ge­
halten werden könnten, läßt sich ein solches Verbot 
nicht begründen. Dergleichen Reden können, wie das 
Oberverwaltungsgericht aussührt, möglicherweise Anlaß 
zur Auflösung der Versammlung bieten, aber ein präven­
tives Verbot kann deshalb nicht erfolgen. Auch derUmstand, 
daß die rothe Fahne unbestritten das Parteizeichen der 
socialistischen Partei ist, kann nach Aufhebung des 
Socialistengesetzes nicht mehr dazu führen, in der 
bloßen Thatsache der Entfaltung dieses Paniers eine 
Bedrohung der öffentlichen Ordnung zu erblicken, ge­
gen welche die Polizei mit einem Verbot einzuschreitcn 
berechtigt wäre. Es würde das nur dann zulässig 
sein, wenn aus Thatsachen die Annahme wahrschein­
lich wird, daß im einzelnen Falle die öffentliche Sicher­
heit oder Ordnung durch den Gebrauch der rothen 
Fahne unmittelbar werde gefährdet werden. In der 
Beförderung socialdemokratischer Bestrebungen ist eine 
solche Gefährdung der gesetzlichen Ordnung nach der 
gegenwärtig geltenden Gesetzgebung nicht zu erblicken.

' * (Erledigte Kreisphyftkatsftelle s Die Kreis- 
hpysikatsstelle des Kreises Rawitsch, mit einem jähr­
lichen Gehalte von 900 Mk., ist erledigt., Geeignete 
Bewerber wollen sich unter Einreichung ihrer Zeug­
nisse und ihres Lebenslauss innerhalb 4 Wochen bei 
dem Herrn Regierungspräsidenten in Posen melden.

* jLandtvirthfchaftliche Umschau.) Die „W. 
L. M." berichten: In bei weitem dem größten Theil 
Westpreußens werden nun während des letzten Drittels 
des Septembers so starke Regenschauer niedergegangen 
sein, daß sowohl die Saat gleichmäßig auftaufen kann, 
wie auch das Ausgraben bet, Hackfrüchte dadurch 
wesentlich erleichtert ist. Größere Erdklumpen sind 
ober mitunter noch nicht völlig durchweicht; die in 
Hoffnung auf einen durchdringenden Regen bis 
zuletzt verschobene Bestellung einzelner verhärteter 
Felder war daher nur mit Auswendung ungewöhn­
lich starker Eggen- und Walzarbeit möglich und 
hat demnach ziemlich viel Pferdefleisch gekostet. Die 
Hackfruchternte ist jetzt überall in vollem Gange, 
und Kartoffeln liefern in den verschiedenen Gegenden 
einen außerordentlich abweichenden Ertrag. Mitunter 
ist dieser ganz befriedigend, weit häufiger aber bleibt 
er erheblich hinter den gehegten, schon ziemlich be­
scheidenen Erwartungen zurück und wird im Großen 
und-Ganzen lange nicht den Durchschnitt erreichen. 
Auch Rüben geben nicht selten nur eine geringere 
Zentnerzahl vorn Morgen, als man nach den vielen 
Regengüssen des Sommers erwarten konnte; es hat 
ihnen 'doch im Juli, August zu sehr an Wärme ge­
fehlt, und es ist deshalb ihr Wachsthum während 
dieser Zeit zu langsanl vorgeschritten. Sehr schön 
stehen aber alle frischen Kleefelder, und auch die in 
den Roggen eingesäete Serradella zeigt ein ganz aus­
nehmend üppiges Aussehen. Man wird mit der 
Winterfütterung also bald nicht beginnen müssen, 
sondern das Vieh noch einige Zeit auf der reichen 
Herbstweide ernähren können.

* (Frachtermässigung.) Im Interesse einer 
wirksamen Betheiligung der deutschen Kunst und In­
dustrie an der Welt-Ausstellung in Chicago 
haben die staatlichen Eisenbahn-Verwaltungen sich be­
reit erklärt, für diejenigen Gegenstände, welche nach 
einer von dem Reichskommissar anznfertigenden Be­
scheinigung auf der genannten Ausstellung zur Schau 
gebracht werden sollen, bei der Beförderung nach den 
Verschiffungshäfen auf den ihnen unterstellten Bahnen 
nur die halbe tarifmäßige Fracht in Ansatz zu vrm- 
gen. Die Güter sind mit Bezettelnngen zu versehen, 
welche darthun, daß sie für die Ausstellung bestimmt 
sind; außerdem ist in den Frachtbriefen zu vermerken, 
daß die mit denselben aufgegebenen, Sendungen 
durchweg Ausstellungsgut enthalten, tfur bie etmatge 
Rückbeförderung der Schaustücke ist die gleiche Ber- 
günstigung in Aussicht genommen. .

* (Der Sternenschimmer tm Oktober.) 
Merkur ist in der ersten Hälfte des Monats Morgen- 
stem und als solcher sichtbar. Venus bleibt in diesem 

Monat noch unsichtbar. Erst im November wird sie 
uns als Abendstern begrüßen. Jupiter bleibt auch im 
Oktober in voller Pracht sichtbar. Am 14. d. Mts, 
steht er in der Nähe des Mondes. Der röthliche 
Mars steht als Morgenstern am Himmel, ist aber 
schwer sichtbar.

* (Bon der Nehrung) schreibt man: Der 
Schlick zur Festlegung der Wanderdüne unserer 
Nehrung hat sich vortrefflich bewährt. Die Königl. 
Forstverwaltung läßt daher auch in diesem Herbst 
mehrere hundert Kubikmeter Schlick aus den sumpfigen 
Gräben, wo die Wassertiefe es ertaubt, herausnehmen, 
welcher wieder als Auflage der noch vorhandenen 
Wanderdüne Verwendung finden soll. Hierdurch läßt 
sich nicht allein die Wanderdüne beseitigen, sondern 
auch später eine gute Anflcmzung von Kiefern und 
Grasgewächsen erzielen.

* (Ueber passende Aufbewahrung von 
Aepfeln.) Auf der königlichen Lehranstalt für Obst 
und Weinbau zu Geisenheim wurde im Winter 1887 
bis 1888 ein Versuch angestellt, über welchen der 
Bericht Folgendes sagt: Da große Obstversandgeschäste 
werthvolle Tafelfrüchte in Seidenpapier eingewickclt 
aufbewahren und behaupten, daß sich auf diese Weise 
das Obst viel besser halte, so wurde mit den Früchten 
des weißen Winter - Calvills, der großen Kasseler 
Reinette, Esperens, Bergamotte, Osivier de Serras 
und St. Germains Vaquelin ein Versuch derart an­
gestellt, daß je 20 Früchte einer Sorte in Seiden­
papier eingewickelt und andere 20 ohne Seidenpapier 
freigelegt wurden. Der Versuch ergab, daß die ein­
gewickelten Früchte eine hellere Farbe hatten, flecken- 
frei waren und viel weniger Fältchen zeigten, als 
man dies bei den nicht eingewickelten Früchten be­
obachten konnte. Es lohnt sich also, bei werthvollen 
Früchten dieses Verfahren anzuwenden, nur wird man, 
um nicht etwa die Keimung von Pilzsporen durch das 
Einwickeln zu begünstigen, damit warten müssen, bis 
die Früchte einen Theil ihres Wassergehalts verdunstet 
haben und die Schale vollständig trocken geworden ist.

Kunst, Literatur u. Wissenschaft.
v Unter den Vertretern der homöopatischen Heil­

kunde, welche in den letzten Jahren hervorgetreten 
sind, ist namentlich der praktische. homöopathische Arzt 
Dr. med. Volbeding in Düsseldorf vielfach ge­
nannt worden. Sein Name drang zuerst vor einigen 
Jahren in die Oeffentlichkeit in Folge eines von 
Autoritäten aufgegebenen Falles von schwerem Kehl- 
kopsleiden, in welchem er bei dem Patienten durch 
glückliche Kur Stillstand erzielte. ;Jn letzter Zeit 
ist er wieder in besondere Erwähnung getreten durch 
eine vorzüglich gelungene Kur eines sehr schweren, 
complicirten Lnngenleidens (Lungentuberkulose), welches 
in 6 Monaten durch Arznei vollkommen geheilt und 
bei welchem, wie in der Bonner Universitätsklinik 
constatirt worden, seit zwei Jahren die Heilung fort« 
besteht. Nach Absolvirung des preußischen Staats­
examens als praklischer Arzt widmete sich Dr. Volbeding 
noch einige Jahre an den Universitäten Wien und 
Budapest ganz speciell dem Studium der Homöopathie. 
Seit einer Reihe von Jahren w'.rkt Dr. Volbeding 
in Düsseldorf, woselbst er sich, auch brieflich Rath 
ertheilend, durch eine Reibe fernerer gelungener 
Kuren einen weiten Ruf erworben hat.

Aus dem Gerichtssaal.
— Ein Artikel der „Nordd. Allg. Ztg." bringt 

scharfe Angriffe gegen beide Vertheidiger im Heinze- 
prozeß und regt die Frage an, ob dieselben sich 
nicht" der Begünstigung und Beihilfe schuldig und 
strafbar gemacht haben.

— In der verflossenen Woche wurde vor der 
Prenzlauer Strafkammer abermals in der Anklage­
sache gegen den Rittergutsbesitzer Erich v. Rohr zu 
Wolletz wegen Mißhandlung mittels einer das Leben 
gefährdenden Behandlung und wegen gefährlicher 
Körperverletzung mittels einet Waffe verhandelt. 
Die Zahl der geladenen Belastungs- und Entlastungs­
zeugen betrug 47. Es handelt sich um den seiner 
Zeit geschilderten Vorfall auf der Wolletzinsel, wobei 
der Angeklagte den Jagdaufseher Bethmann und den 
Klempnermeister Kennemann von hier mit seinem 
Hirschfänger in der Weise mißhandelt hatte, daß 
ersterer mehrere Wochen bettlägerig krank und letzterer 
an seinem linken Arme derart verstümmelt wurde, daß 
er nack) dem Gutachten dreier Sachverständigen völlig 
erwerbsunfähig war. v. Rohr war wegen dieses 
Vergehens am 19. April vorigen Jahres von 
der hiesigen Strafkammer mit acht Monaten Ge­
fängnis bestraft worden. Auf die von jd)in gegen 
dieses Urtheil eingelegte Revision war die iL-ache voin 
Reichsgericht lur erneuten Verhandlung und Entschei­
dung an die hiesige Strafkammer znruckverwiesen 
worden. Bereits am 12. Januar d. hatte ein 
neuer Verhandlungstermin angestanden, tu roelajem 
der seitens der Vertheidigung ermittelte und bisher noch 
nicht vernommene Zeuge Handelsmann Ellebrandt be­
kundete daß er vorn Festlande von der sogenannten 
alten Gondelstelle am Garten des Herrn v. Rohr aus 
den ganzen Vorfall mit angesehen letzteren mit seinen 
Begleitern nach der Insel hlnuberfahren und dort 
mit den anwesenden Personen handgemein werden ge­
sehen habe, insbesondere auch, wie der kleine $)iann 
mit dem Vollbart, Kennemann, mit erhobenem Stock 
auf v. Rohr losgeganaen, dieser seinen Hirschfänger 
rur Abwehr vorgehalten, und wie später Bethmann 
mit geballten Fäusten auf v. Rohr eingedrungen sei. 
Da der Zeuge Bethmann behauptete, daß der Platz, 
wo der Kampf stattgesunden habe, rings von Gebüsch 
umgeben sei, so daß Ellebrandt vorn 'Lande unmög­
lich habe etwas sehen können, so wurde damals auf 
Antrag des Vertheidigers die Sache vertagt und 
seitens des Gerichts beschlossen, um die näm­
liche Jahreszeit, wo sich der Vorfall abgespielt, 
habe, einen Termin an Ort und Stelle zur Einnahme 
des Augenscheins anzuberaumen. In diesem Termin, 
der am' 3. Juni d. I. ftattfanb, bezeichneten beide 
Parteien übereinstimmend eine kleine Waldblöße auf 
der Insel als den Platz, wo der Kampf ftattgefunben 
habe. Während aber Bethmann und Kennemann den 
Kampfplatz etwas weiter auf die Insel zuruckverlegten, 
bezeichneten von Rohr und seine Beyleiter eine kleine 
Blöße unmittelbar am Master. Wie Ellebrand be­
kundeten auch noch einige andere Zeugen, daß ter 
Kamvf an der von dem Angeklagten angegebenen 
Stelle am Wasser ftattgefunben haben mußte, da fi



die Insel bald nach dem Ereigniß besucht und dort 
noch die Spuren des Kampfes bemerkt hätten. Der 
Gerichtshof erkannte nach etwa zweistündiger Be­
rathung auf vier Monate Gefängniß, legte auch dem 
Angeklagten die den Nebenklägern Bethmann und 
Kennemann erwachsenen nothwendigen baaren Auslagen 
zur Last. Die Verhandlung war erst am dritten Tage 
zu Ende.

Vermischtes.
G Vom 5* deutsch - österreichischen Feuer- 

wehrtage, welcher vor Kurzem in Teplitz statt- 
gesunden, wird uns geschrieben: Für Behörden, 
Communen, Feuerwehren, Industrielle rc. dürfte die 
Mittheilung, daß die technische Prüfungs-Commission 
des deutsch-österreichischen Feuerwehr-Ausschusses sich 
nunmehr einstimmig für Schlauchverkuppelungen 
— anstatt Schlauchverschraubungen — ausgesprochen 
hat, von größtem Interesse sein. Ebenso, daß von 
allen bisher bekannten und bei der internationalen 
Concurrenz in Teplitz zur Vorführung gelangten, 
diesbezüglichen Apparaten und Systemen, das 
Storz'sche Schlauchverkuppelungssystem, welches schon 
seit 8 Jahren bei der Kaiserlichen Marine und seit 
mehreren Jahren auch bei einer Reihe der hervor­
ragendsten Berufs- und freiwilligen Feuerwehren 
wie Berlin, Bremen, Altona, Frankfurt a. M. 
Königsberg i.P., Danzig, Darmstadt, Offenbach a. M.rc.' 
ganz oder theilweise eingeführt und in Betrieb ge­
nommen ist, als das beste anerkannt wurde. Nach 
Beendigung der nun auch vom deutschen Feuerwehr- 
Ausschuß officiell angeordneten Schluß-Prüfung durch 
die Feuerwehren Leipzig, Dresden, Merseburg und 
Chemnitz ist die Einführung eines einheitlichen Hülfs- 
normal-Anschlusses nach diesem System, an Stelle der 
heutigen großen Anzahl der verschiedensten Schrauben- 
systeme für sämmtliche deutsche Feuerwehren geplant, | 
und steht der Einführung dieser Kuppelung selbst auch '

in denjenigen Ländern oder Bezirken, in welchen etwa 
gesetzliche Vorschriften für das sogenannte Normal­
gewinde bestehen, schon heute durchaus nichts entgegen, 
sofern sich nur die betreffenden Gemeinden oder Feuer­
wehren mit einem Anschluß an die event, vorgeschrie­
benen Verschraubungen versehen.

Handels-Nachrichten.
Danzig, 2. Oktober. Getreidebörse.

Weizen (per 126pfd. holl.): loco unv., 100 Tonnen. 
Für bunt und hellfarbig inl. 210—215 hellbunt inl. 
222—224 Ji, Hochb. und glasig inl. 226,— Ji, Termin 

; Septbr.-Oktbr. z. Trans. 126pfd. 175,— Ji, per April- 
- Mai zum Transit 126pfd. 183 Ji
i Roggen (p. 120pfd. holl.): loco unveränd., inl. 234 Ji, 
i russ. und poln. zum Transit 189,— Ji, per Septbr.- 
i Oktbr. 120pfd. zum Transit 188,— Ji, per April-Mai 
I zum Transit 120pfd. 185,— Ji

Gerste: große loco inl. 153 J6.
Rübsen: per 1000 Kilogramm —JL
Hafer: loco inl. — Ji
Erbsen: loco inl. —

Königsberger Productenbörse.
1. 

Okt.
2.

Okt.
Ji

Tendenz

Weizen, Hochb., 125 Pfd. 215,— 215,— unverändert
Roqqen, 120 Pfd. . . 223,— 223 — do.
Gerste, 107-8 Pfd. . . 152,— 152,— do.
Hafer, feiner .... 140 — 140,— do.
Erbsen, weiße Koch-. . 160,— 160,— do.
Rübsen......................... —,—

Spiritusmarkt.
Danzig, 2. Oktober. Spiritus pro 10000 1 loco 

kontingentirt 71,— Br., —,— Gd., pro Oktober kontin- 
gentirt —,— Br., 64,— Gd., pro November-Mai kontin­
gentirt —,— Br., 65,— Gd., loco nicht kontingentirt

49,50 Br., —,— Gd., pro Oktober nicht kontingentirt 
—,— Br., 45,— Gd., pro November-Mai nicht kon­
tingentirt —,— Br., 46,— Gd.

Stettin, 2. Oktober. Loco ohne Faß mit 70 Ji 
Konsumsteuer 53,—, pro Oktober 50,—, pro April-Mai 
50,50. ________

Zuckerbericht.
Magdeburg, 2. Oktober. Kornzucker exkl. von 

92 pCt. Rendement 17,55, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren­
tz ement 16,70, Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
14,60. Fest. — Gemahlene Raffinade mit Faß 27,75. 
Melis I mit Faß 26,50. Stetig.

Seidenstoffe (schwarze, weiße und farbige) 
von 65 Pfge. bis 18,65 p. Meter — glatt, 
gestreift, karirt u. gemustert (ca. 380 versch. Qual, 
und 2500 versch. Farben) — versendet roben- 
und stückweise Porto- und zollfrei das Fabrik- 
Depüt G, lienneberg (K. u. K. Hoflief.) 
Ziirich. Muster umgehend. Doppelt. Brief­
porto nach der Schweiz.

Seidene Fahnen- und Steppdecken- 
stoffe, 135 cm breit.

Zwischen Tod und Lebe»!
Einer der bedauernswerthesten Zustände im 

menschlichen Leben ist jener Zustand von Nerven­
zerrüttung, wo der Kranke im besten Lebensalter 
körperlich und geistig gebrochen dasteht, unfähig 
ist, seinem Berufe mit Lust und Energie nachzu- 
kommen, wo ihm jedes ruhige Vergnügen eine 
Last ist und ihm nur noch Aufregung einen Reiz 
zu bieten vermag. Es ist ein Zustand zwischen

Tod und Leben, der häustg mit Melancholie, Tief- 
sinn, Blödsinn, Wahnsinn und Selbstmord endet, 
wenn nicht rechtzeitig Hülfe geschafft wird. Schnelle 
und durchgreifende Hülfe bietet die Sanjana-Heil- 
methode. Durch gründliche und gewissenhafte Auf­
klärung schützt dieselbe gegen das wüste maßlose 
Einstürmen auf die Constitution, durch erprobte, 
dem einzelnen Falle genau angepaßte Mittel,, 
bringt dieselbe bei bereits bestehender Nervenzer-! 
rüttung schnelle Besserung und Heilung. DieSam 
jana-Heilmethode beweist sich von zuverlässiger 
Wirkung bei allen heilbaren Lungen-, Nerven-- 
und Rückenmarksleiden. Man bezieht die Satt- 
jana-Heilmethode jederzeit gänzlich kostenfrei 
durch den Seeretair der Sanjana-Company, 
Herrn Hermann Hege, zu Leipzig.

Ein gewisses körperliches Wohlbehagen, 
neue geistige Spannkraft empfindet man nach dem 
Genuß von 1 bis 2 Kola-Pastillen, bereitet von 
Apotheker Dallmann. Dieselben beseitigen auch sofort 
alle Müdigkeit und Schlappheit nach körperlichen 
(z. B. Bergklettern) und geistigen Anstrengungen, 
verhindern das Austerathemkommen, und be-! 
fähigen den Menschen größte Strapazen mit Leichtig- ■ 
keit zu ertragen. Schachtel 1 Mk. in der Apotheke 
Zum goldenen Adler, in den Apotheken von 
F. Eichert, Häusler und Leistikow, in der 
Polnischen Apotheke in Elbing und in der 
Löwenapotheke in Dirschau.

Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
Verantw. Redakteur Max Wiedemann in Elbing.

Meneste Tiicliiiiuster
franko an Jedermann.

tiS

Enthält jährlich über 2000 Abbil» 
düngen von Toilette, — Wäsche, — 
Handarbeiten, 14 Beilagen mit 250 
Schnittmustern und 2S0 Verzeichnungen. Zu 
beziehen durch alle Buchhandlungen u.post» 
anstalten (Ztgs.-Katalog Nr. 38^5). probe» 
nummern gratis u.franco bei der Expedition 
Berlin W, 35. — Wien l, Dperngaffe Z.

Jährlich 24 

Nummern 

mit 250 

Schnitt­

mustern.

DieModenwelt.
Illnstrirte Zeitung für Toilette 

und Landarbeiten.

Zu 5 Mark
Stoffe — schwarzes Tuch — zu einem guten 

schwarzen Tuch-Anzug.

Sounenstrsßc 7a,
1 Tr. hoch, 6 Zimmer mit Veranda, 
Garten, Wasserleitung rc., nach völliger 
Renovation zu vermiethen.

Zu 3 Mark 90 Pfg.
Stoffe — Präsident — zu einem modernen, guten 
Ueberzieher, in blau, braun, olive und schwarz.

Zu 4 Mark 50 Pfg.
Stoffe — Lederbuxkin — zu einem schweren 

guten Buxkinanzug in Hellen u. dunklen Farben.

Zu 7 Mark 50 Pfg.
Stoffe — Kammgarnstoff — zu einem feinen 

Sonntagsanzug, modern karriert, glatt u. gestreift.

Zu 3 Mark 50 Pfg.
Stoffe—Loden oder glattes Tuch — zu einer dauer­
haften guten Joppe in grau, braun, forstgrün rc.

Zu 3 Mark 50 Pfg.
Stoffe — Zwirnbuxkin — zu einer dauerhaften 

Hose, klein karriert, glatt und gestreift.

Patronenhülsen, 
geladene Schrot- u. Kugel- 

Patronen, 
Revolver - Patronen, 

Teschin-Patronen, 
W Zündhütchen, -W 

Ladepfropfen, 
Bestes iaa Jagdpulver, 

echte Hirschmarke, 

Patent- und Hartschrot, 
Sprengpnlver und 

Zündschnur 
empfiehlt zu billigsten Preisen

B. Kur 1b. 
Büchsenmacher, Elbing.

Oriftiual-Vollloose, 
für beide Ziehungen gültig, 

7i V- V.°

Knaben und
” Mädchen "

finden bei uns Beschäftigung.

Mechanische Weberei, 
Fischervorberg 38.

Reichhaltigste Auswahl in farbigen und schwarzen Tuchen, Buckskins, 
Cheviots und Kammgarnstoffen von den billigsten bis zu den hochfeinsten 
Qualitäten zu Fabrikpreisen.

U. Ämmerbacher, Fabrik-Depot, 
Augsburg.

i;r.i1„Zt»ülkoPf:r °» dleee glück:
Hn n rw^ei8|^en nüt ihrem herrlichen 

Arzt: Machen Sie nur nicht

Aas ftmjik englische hohlgeschliffene
Brnst- .. Genickschmeeien ________ MtOlhl-KßßMtsstt ÄÄÄ

wönw8** Umtausch innert 8 Tagen 

rtr | C. F. Lehinann, Eisenhandl., Elbing, Brückstr. 22.

Chem. techn. Versuchsstation 
Hantke & Dr* Strassmann, 
Königsbergi.Pr.,Kneiph.Langgaffe20 
Untersuchung von Wässern, sümmtl. ge- 
werbl. u. kausm. Prob. — Nahrungs- 
mttteL — Untersuchung f. Brauereien, 
Brennereien, Meiereien, Landwirthschaft. 
Lab. f. Hygieine. — Herstellung chem. u. 
Pvarm- Präparate. — Unterrichtscurse in 
chem. u. mikrosk. Arbeiten.

Soeben erschien in II. Auftage

Her Prote-imt. 
Ein evangelischer 

Bolkskalender f. d.Jahr!893.
Im Auftrage des Bureaus 

des Protestanteu-Vereins heraus­
gegeben von C. Werckshagen. 

Mit Original-Illustrationen von 
Pros. Fr. Küsthardt, Erwin 
Küfthardt, einem Titelbilde von 
Professor Spangenberg und 
zahlreichen anderen Abbildungen 

im Text.
Einzelpreis 50 Pfg., Parthie- 

Bezüge billiger.
A. Haack, Berlin NW. 7, 

Dorotheenstr. 55.

Zn 5 Mark 50 Pfg.
Stoffe — Velour-Buxkin — zu einem modernen 
guten Anzug in Hellen und dunklen Farben, 

karriert, glatt und gestreift.

Stellensncheilde jeden ] Ich wohne jetzt Jnn. Georgen- 
Bernfs placirt schnell I datnm 6, hinten.
™s*®au iuDresden,Ostra-Allee x The^ese Schamlke,

i Glanzplätterin.

Schnelldampfer j
Berlin—Newvork! 

F.
Berlin, Jnvalidenstriche 93.

1MN Fremde
'MqaZm iquvjoö uoinq9cfäZ 91Q 

uv -sijsiz 08 uoq ßoposiz siunnchia 
ffw (pnö uuv; .19& 

asitlZiaacjsiostz -sir öipig oj '(pm aj 
üiatpj oj aiq '6iuqp9' aitpj ;qoi6 
uv UZbuNYAsiJK 6ö£ 119Qdj si0^ 9iq 

aoqa aabvasiouK I9q PUMIU qun 
-söhwu KMaö nsgrsm ULSMMNU 
-SLhvlMasrgz agiL 'ushp9W ushah 
uoq uojpi^ ;uu jajPmZwa^ 'u9uuri& 
obipvtzoab .iduidj chun;i9^9icfA qun 
ßunipg' ZplNK 'ßiinji9?;j9gß '6uit;p?

'6un;;9Al9nvaZ chun;pLasquM 
9iii9 ' 'auüiuGjß* abipvljoab iaq
aaqji% uasinochj 9iq jouii chi^uotpom 
;6nug qun *6j^ >g (pMvno'm pjj'oj 
„ZVMtD M9q9J" -U9P9LU9 -^8 lllj 
-aZK in '„SvmM msqsL" chsi qiust 

Amwenden un verboten!

Sr
9

I .... ; .
währt hat Md 7as Vo“zCc ^>.7.ei 
langung eines ^hönen Ha« Fürderur
Eie aber bei den häufigen NachtaBartwuchses i: 
Haine „H. Gutbier« auf jeder d

Fabrikat garantiren kann 6 S‘eht’
PomadVwb kLh eYh°t Len°7 Qutbi^ _______

Arzt: Direct durch H -rr
Soriin, Bernburgeretr, er 8 kosmetische Gfficin,

oder in Elbing bei Herrn

(Einreibung.) Unübertroffenes! 
Mittel gegen Rheumatism., Gicht, > 
Zeihen, Zahn-, Kopf-, Kreuz-,! 
Brust- n. Genickschmerzen, Ueber-

Erlahmung, Hexenschuß.'" Zu'hab'en i 
in den dlpotheken ä Flacon 1 Mark.

Alte Briefeouverts, I

Postkarten, Briefmarken rc.' 
kaust Danzig, Milchkanuengaffe 10.

Ich versende an Jedermann, der sich per Postkarte meine Collection be­
stellt, franko eine reichhaltige Auswahl der neuesten Muster für Herren-An­
züge, Ueberzieher, Joppen und Regenmäntel, ferner Proben von Jagd­
stoffen, forstgrauen Tuchen, Feuerwehrtuchen, Billard-, Chaisen- u. 
Livree-Tuchen rc. rc. und liefere nach ganz Nord- und Süddeutschland Alles 
franko — jedes beliebige Maaß zu Fabrikpreisen, unter Garantie für muster- 
getreue Waare^___________ _______ __ ______________________

Alten u, jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf­
lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das

a. 
(§€<cua/-

sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvort 
für 1 Mark in Briefmarken. 
Eduard Beildt, Braunschwelg. |

Mediclnal- 
Ungarwei n.

Billigste Bezugsquelle 
don I. A. Roth, Wein- 
bergsbesitzerinErdö-Benye 
bei Tokay. Garantirt rein, 
analysirt von einem der 
ersten Chemiker Deutsch­
lands, Or. Bischofs* 
in Berlin. Vorzüglichstes 
Stärkungsmittel für Re- 

konvaleszenten.
^Alleinige Niederlage in Elbing

William Vollmeister.

7i _ _ _ _ _ _ _ _ _
"jer» -' yjtmt, zu 43,— 31,— 4,30 Mark. H

Carl ^Seinixe9 Lsose-Geuerkl-Debit,
m , Berlin W., Unter den Linden 3.

Die Gelder für Lovse sind auf Postanweisung einzuzahlen. Auf dem W 
Coupon der Postanweisung bitte ich die Bestellung, sowie Vor- und Zu- g 
name und ev. Stand niederzuschreiben Für Porto und Gewinnlisten sind W 
50 Pfg. beizufügen.

■ '
aanikopf;

“chenMcnsc- 
Uaar”ucI>s i 

mgjSi bald1* gesiebt! Ihnen ist sehr 

W äi„.?äxx,s
1 a" L

dchöc« ist. Achten 
imungen darauf, dass der 

da ich nur für

’s Getmimia-

Deutsche

Aiitist>li«erei-Ekld-IoNerik.
200,000 Loose und 18,930 auf 2 Ziehungen vertheilte Gewinne.

Ziehung in Berlin vom 24. bis 26. November 1891.
Gewinne ohne Abzug zahlbar zu 600,000, 300,000, 150,000, 125,000, 

100,000, 75,000, 2 ä 50,000 M. rc.
Zu Planpreisen empfiehlt und versendet 

Original-Loose, " ' ' 
s'" ffst- Zieh'-»!, gittiq,
-Ji_____ ‘k 7i,

ä“?1'- 3,10 Mark.

8 Milch Erfindung! 8 
1 AM-Kmr-Kppinal | 

I (gesetzt, geschützt). A 
g Jeden erinnernngswerthen An- 
| blick sofort zu verewigen. |

Dieser kleine, in der Tasche be- E 
i quem bei sich zu führende optische g 
E Apparat wirft Landschaft, Ruinen, A 
| Haus, Kopf rc. als Bild in Farben | 
M genau nach der Natur auf & 
| Pauspapier, auf welchem es von g 
i jedem Kinde schnell abgepaust, d. h. g 
| nachgezeichnet werden kann. | 
| Interessant für jeden Reisenden | 
g und Touristen, belehrend für jeden | 
| Lehrer und Schüler, ä Stück K 
] 1,50 M., Porto 20 Pf., zu be- g 
i ziehen von Schr,ödeBe,s Ber- N 
ß sandgeschäft, Berlin w. 63, | 
| Courbiorestraße 10. g

W Ziehung 1. Cl. 34.-36. Nov. 1891. 3. Cl. 18.—33. Jan. 1893. W

Gesellschaftsspiel
MU" in der Deutschen AntisNaverei-Lotterie. "WH

Vierte Emissio« vo» 100 Nummern in 10 Serien.
Ein 7,00 Antheil an einer Serie 1. Classe, bestehend aus 160 Nummern, 
kostet 35 M., 1O Anth. an 1O Serien, best, aus 1600 Nummern, 350 M.

Ein V10o Antheil, gültig für beide Classen, 50 M., 1O Antheile 500 M. 
ßE" Sollte kein Loos von den 100 Nummern eines Belheiligungs - Scheines 
in beiden Classen gezogen werden, so zahle ich 40 M. als Entschädigung drei | 

Wochen nach Erscheinen der amtlichen Liste zurück.
Ferner empfehle ich Voll-Loose, für beide Classen gültig,

*11 42 W., h« 21 M., ’|5 8,40 81., $0 4,20
Loose I. Classe, bei planmäßiger Erneuerung, 21 81., $ 10,50 RL,

*,5 4,20 M., ]|10 2,10 8K.
Hwtlieil-Loose, für beide Classen gültig, 3 ES., ‘|20 2,40 ßR., 

^32 1,50 W., 10/16 29 ßfl., 10|20 23 M., >°|33 14,50 M , 10|40 12 M. i 
Friedrichstr. t89: August Fuhse, SunKgeslhU Hohestr/137. | 

Porto und Liste 50 Pf., Einschreiben 20 Pf. extra.

I
Mykothanaton (Schwammtod) 
seit 1860 amtlich erprobtes Mittel 
gegen

Hausschwamw.
Neueste Broschüre mit Ge­

brauchsanweisung ii. Preiscourant 
gratis und franco.

VÜaiss & Co., Berlin SO., 
g Köpenickerstraße 109a.

Tüchtige Faßkellner, Kellner und 
Kellnerinnen empfiehlt und bittet zu 
jeder Zeit geneigte Aufträge Adolf 
Hleinfeld, Königsberg i. Pr.^ 
Löben. Langg. 43.

preis 

viertel» 

jährlich 

Mk. 1.25 

= 75 Ar.

I

72843373



Der jMsfreund.
Tägliche Beilage z«r „Altpreußische» Zeitung«.

Nr. 232.Elbing, den 4. Oktober. 1891.

Uon der Sötte mm Schloß.
Preis-Novelle.

Von Ludwig Kuhls.

7) " Nachdruck verbot»«.

„Mutter," sagte der Actuar, „ist das der 
Kasten, den Du dem Rudolph mitgegeben? 
Der ist ja unversiegbar, wie das Tischen-deck- 
dich. Liegt die Zauberkraft in der Hand des 
Jungen oder im Kasten? Sieh doch einmal 
selbst hinein!" , ,

Sie ging auf den Scherz ein, zog aber nur 
alte Kleider und Bücher heraus.

„Muß nur selber wieder nachsehen, sagte 
der Sohn und langte eine Photographie von 
sich hervor. „Damit Du mich bei Dir hast, 
wenn ich fort bin! Ich weiß ja doch, daß Du 
mich sehr lieb hast."

So verging der Abend im lieblichen Famiuen- 
Geplauder. Der Sohn mußte viel erzählen, 
und auch das kleinste war für die Eltern von 
Wichtigkeit. Das Wichtigste aber erzählte er 
nicht; auch nicht der Name seines Wohlthäters 
kam über seine Lippen, weil derselbe an das 
Geheimniß streifte, welches zu bewahren Mannes­
wort ihn verpflichtete.

Nach und nach ging das Gespräch auf 
wissenschaftliche Gegenstände über. Zuweilen 
stimmten die Ansichten, zuweilen bekämpften sie 
einander. Die Idee, obgleich unsichtbar und 
unfaßbar, ist immer der mächtigste Gesprächs­
hebel. Mit freudigem Stolze hörte die Frau 
dem Gatten und Sohne zu, wenn die Jieoen 
ihr auch unverständlich waren. Als aber 
Mitternacht vorbei war, that sie einen Macht­
spruch und drei glückliche Menschen gingen zur 
Ruhe. ~

Anderen Tages gingen Vater und Sohn 
zum Bürgermeister und den übrigen Magistrats­
mitgliedern, um sich um das Stipendium zu 
bewerben, das der Magistrat zu vergeben 
hatte. Es konnte dasselbe nach der Bestimmung 
des Testators dem Suchenden nicht verweigert 
werden; und so waren denn nun die Ver­
hältnisse der Art, daß man getrost in die Zu­
kunft sehen konnte, da das Stipendium so 
bedeutend war, daß der Student bet sorgfältiger 
Einschränkug damit bestehen konnte.

Nunmehr ging auch der Vater mit seinem 

Sohn in ein Gasthaus, um sein väterliches 
Auge an dem Wohlgefallen zu weiden, das 
der schöngestaltete und wohlgebildete Sohn 
hervorbringen mußte. Eben war auch 
ein Tanzlehrer angekommen, der seine 
Cnrrende schrieb und sie selber in Um­
lauf setzen wollte. Sogleich fiel ihm der 
junge Mensch auf. Wenn du den kriegtest, 
dachte er, das würde ziehen! Und er setzte 
sich mit dem Wirth deshalb in Verbindung. 
Dieser, bekannt mit den dürftigen Verhältnissen 
des Actuars, konnte ihm wenig Hoffnung dazu 
geben. Sogleich war der Plan des Tanz­
lehrers fertig, ihn unentgeltlich zu nehmen, und 
ihn als Lockspeise für Viele zu benutzen. Er 
stellte sich den Herren also vor, brächte sein 
Anliegen an und ließ sein Anerbieten durch­
schimmern.

„Vater," sagte der Sohn, „wenn es Dir 
nicht unangenehm wäre, so möchte ich wohl 
Anen Kursus durchwachen. Ich habe den 
Mangel dieser Fertigkeit zum Oeftern in 
Familienkreisen empfunden."

Der Vater hatte nichts dagegen, denn er 
gern, wenn sein Sohn sich die gesellschast- 

^Fertigkeiten aneignete, um einst nach 
hok? ^iten hin eine Stellung im Leben zu 
°??„?ten jje selber zwar bestimmt 
worde ^schienen, aber vom Schicksal versagt

^^ogleich setzw Rudolph Bergen seinen 
voran? : ber Liste und bezahlte gleich 
er bi/'wÄ e er sagte, er nicht wisse, ob 

den Cursus durchwachen werde, 
mA/4^»nor^n Se n gebend, als ob er das ge- 

?"erbieten gar nicht gehört habe. Wer 
war froher, als der arme Springinsfeld! Er 
wußte recht gut, ein hoffnungsvoller junger 

” grles diele Mädchen nach sich, diese 
wieder Andere u. s. w. Konnte es hier denn 
anders sein? ^a, manche, die schon tanzen ge- 
lernt hatten, behaupteten gegen ihre Mütter, 

sA. "och in der Kunst nicht fertig seien. 
Die Mutter sahen das auch ein und die Väter 
durften nicht nein sagen. So leistete unser 
Freund dem Tanzlehrer einen großen Dienst, 
aber ohne zu wissen, daß dieser ihm später ein­
mal einen noch viel größern leisten sollte.



Der junge Student.
Mußt in's Breite Dich entfalten, 
Soll sich Dir die Welt gestalten. 

Schiller.

Nach einigen Wochen reisten Tanzlehrer und 
Tanzschüler ab, der eine nach Osten, der andere 
nach Westen; der eine, um an einem anderen 
Orte einen Tanz-Cursus von mehreren Wochen 
abzuhalten, der andere, um in Berlin einen 
Cursus von einigen Jahren durchzumachen. 
Folgen wir dem Schüler und überlassen wir es 
dem Zufall, ob er den tanzenden Meister im 
Interesse unseres jungen Helden verwenden will.

„Mein Sohn," sagte der in der kurzen Zeit 
viel heiterer gewordene Actuar, „Du hast nun 
das Stipendium, das nothdürftig ausreicht. 
Was wir Dir bisher gegeben haben, sollst Du 
wieder haben, wenn es sich herausstellt, daß 
Du es nothwendig brauchst. Ich weiß, Du 
bist gut und vernünftig. Ich werde Deinem 
Wort darin vertrauen."

„Das kannst Du gewiß, lieber Vater. Nur 
im äußersten Nothfalle werde ich eine außer­
ordentliche Hülfe erbitten. Ich weiß, daß Ihr 
meinetwegen schon zu viel entbehrt habt."

„Der Herr segne Deinen Ausgang für Dich 
und uns!" sagte die Mutter, als sie ihren 
Sohn zum letzten Mal in ihrer Behausung 
umarmte; und am Postwagen sagte sie ihm 
noch in's Ohr: „Sieh weder rechts noch links, 
sondern immer gerade aus!"

„O," sagte er, „das hab' ich auch schon 
einem Andern versprechen müssen, dem ich Wort 
halten muß."

Sie meinte das Rechts und Links ziemlich 
buchstäblich: sie meinte die hübschen Mädchen­
köpfe, die rechts und links aus den Fenstern 
herausschauten, wie einst der ihrige es gethan, 
und wodurch ihr lieber Mann um das ge­
kommen war, was man Glück in der Welt zu 
nennen pflegt.

Er hingegen dachte, wie wir wissen, an den 
Jugendfreund seines Vaters, dem dieser einst 
entzückt das liebliche Mädchen gezeigt hatte.

So begegneten sich die beiden alten Jugend­
freunde, ohne es zu wissen, in den Gedanken 
von Mutter und Sohn.

* **
In Berlin angekommen, richtete sich Rudolph 

so bescheiden wie möglich ein; nur konnte er 
sich nicht überwinden, mit einem anderen 
Studenten zusammen zu wohnen.

Das stört Dich im Arbeiten! sagte er sich. 
Der Hauptgrund aber war ein richtiger Jn- 
stinct, daß er mit wenigen zusammen passe. Er 
war durch mancherlei Erfahrungen, die wir 
schon kennen, zu mannhaft geworden, um mit 
einem Altersgenossen, der noch au Dingen 
hastete, die der Uebergangsperiode wichtig er­
scheinen, sympathisiren zu können. Mit einem 
ältlichen Commilitonen mochte er aber deshalb 
nicht wohnen, weil dieser allerlei Fuchsdienste 
von ihm verlangt hätte, die zu leisten seinem > 

Naturell widerstrebte. Wenngleich Dienen das 
Loos der Armuth ist, und er seine Armuth nie 
leugnete, auch nicht durch allerlei Anstrengunge i 
zu verbergen suchte, so mochte er dem Dienen 
doch gern ausweichen und war lieber mit 
weniger Wohlleben bei völliger Unabhängigkeit 
zufrieden. Dieser beiden letzten Gründe war er 
sich, wie gesagt, vollständig bewußt, „das 
stört Dich im Arbeiten!" sagte er zu sich, wenn 
dergleichen Arrangements sich ihm barboten; 
und wer vor sich entschuldigt sein will, ist durch 
minder haltbare Gründe freigesprochen — das 
weiß Jeder an sich sebst.

Wer nun aber in unserem Freunde einen 
Stubenhocker und Bücherwurm zu erkennen 
glaubt, täuscht sich gewaltig. Er drückte sich 
nicht, wenn es galt, einem beliebten Professor 
einen Fackelzug zu bringen. Er nahm Theil 
am Studentenball und machte seinem Tanz­
lehrer Ehre. Dabei hätte er freilich, auch wenn 
er der Warnung seiner Mutter, nicht rechts 
und links, sondern nur geradeaus zu schauen, 
gefolgt wäre, doch der gefürchteten Gefahr 
unterliegen können, da die schönen Gesichter 
rundum waren. Die Gefahr ging aber an ihm 
vorüber, vielleicht weil er die Warnung nicht 
verstanden hatte.

Was ihm aber ganz besonderes Vergnügen 
machte, war der Fechtboden. Er zeigte sich als 
so gelehriger Schüler, begriff die Sekunden und 
Quarten und ihre Deckung so gut, wie noch nie 
ein Schüler des Konservatoriums die gleich­
benannten Dinge in der Harmonielehre be­
griff, und es dauerte nicht lange, so galt 
er für einen ausgezeichneten Schläger. 
Jeder gute Ruf weckt Neid, und Mancher, 
welcher eine gute Klinge führte, konnte 
die Lust nicht unterdrücken, sich mit dem 
berühmten Fuchs auch einmal zu messen und 
ihn für seinen Ruf zu zeichnen; weil aber unser 
junger Freund sich von den Gelagen der Stu­
denten ziemlich fern hielt, und diese doch meist 
die Heerde der Duelle sind, so konnte man ihm 
nicht leicht beikommen.

Wer jedoch eine Gelegenheit sucht, der fin­
det sie, und einem renommirten Rabulisten ge­
lang es doch, ihm das verhängnißvolle Wort 
an den Kopf zu schleudern, welches nur mit 
Blut abgewaschen werden kann. War es wirk­
lich Geschicklichkeit? War es Glück? Die Se­
kundanten wußten es selbst nicht; genug der 
Fuchs zog dem bemoosten Haupt einen Strich 
durch die Wange, daß dieselbe mit drei silbernen 
Nadeln geflickt werden mußte; und „da die 
Philister sahen, daß ihr Stärkster dahin war, 
flohen sie," d. h. es verging den Andern die 
Lust, ihn weiter wegen seines Fechterrufs zu 
bestrafen.

Je mehr man von diesem Duell in den be­
treffenden Kreisen sprach, je weniger dachte 
unser Held daran, denn er war immer des 
Siegens gewohnt; nnd diese sieggewohnte Sicher­
heit hatte ihm auch bei dem Act selber die 
nöthige Ruhe gegeben, während für den Geg­



ner zu viel auf dem Spiele stand, als daß er 
hätte ruhig sein können.

Dieses Duell geschieht eben nur nebenbei 
Erwähnung, da weiter sich keine Folgen daraus 
entwickelten. Es sollte nur ein kleines Streif­
licht auf das Leben des jungen Studenten 
werfen, der seine Parole: „Ziel im Auge" in 
der Weise deutete, dieses Ziel sei Bildung des 
ganzen Menschen für alle Verhältnisse, während 
manche andere Natur unter dem Ziel nur das 
Examen verstanden und nur über Büchern ge­
sessen Hätte. ______

Der Schlag aus heiterem Himmel. 
Aber auch aus entwölkter Höhe 
Kann der zündende Donner schlagen. 
Darum in deinen fröhlichen Tagen 
Fürchte des Unglücks tückische Nähe. 
Nicht an die Güter hänge dein Herz, 
Die das Leben vergänglich zieren. 
Wer besitzt, der lerne verlieren, 
Wer im Glück ist, lerne den Schmerz! 

Schiller.
Das erste Jahr war bald verflossen, ohne 

daß irgend ein Kummer das Glück der Eltern 
und des Sohnes getrübt hätte. Da ließ sich 
aber nach dem Wohnort des Actuar Bergen 
ein Richter versetzen, der vor langer Zeit hier 
als Referendar gearbeitet und darum Kennt­
nisse von den Verhältnissen des Orts besaß. 
Er wußte auch von dem Stipendium; und ob- 
Ä damals noch nicht beweibt, hatte er schon 

gedacht, welch schöne Beihülfe dasselbe 
für einen Vater sein müsse, und daß er sich 
das merfen wolle. Er war nun wirklich in 
dem Falle, es brauchen zu können.; und da er 
von Zett Zu Zeit Erkundigungen eingezogen 
und erfahren hatte, daß das Stipendium noch 
immer zu haben sei, so benutzte er eine einge- 
tretene Vacanz im Richter-Kollegium daselbst, 
sich dahin versetzen zu lassen.

Wie erstaunte er, als der Köder von 
einem Andern weggeschnappt war. Und dieser 
Andere war gar ein Actuar. Er hatte sich ja 
um die Familien des Orts gekümmert; er wußte, 
daß weder ein Richter, noch Bürgermeister, noch 
Pfarrer in der Lage waren, von dieser Stiftung 
Gebrauch machen zu können. Dieselbe lautete nur 
auf einen Beamten. Wie hätte er denken sollen, 
daß ein Subalterner seinen Sohn studiren lassen 
könne. Hätte er es früher erfahren, er wäre 
vielleicht nicht hergekommen; jetzt war er hier 
und die Frage trat wichtig genug an ihn 
heran: Was nun? Ob es sich vielleicht dennoch 
fordern ließe? Die Stiftungs-Urkunde gab 
vielleicht einen Anhalt dazu; sie mußte zunächst 
untersucht werden. Das war eben keine Un­
möglichkeit; und siehe da! nichts war leichter, 
als die Unterstützung dem jungen Bergen zu 
nehmen und sie seinem Sohne zuzuwenden, 
denn mit klaren Worten stand geschrieben, daß, 
wenn mehrere Bewerber da sein sollten, der 
etwaige Sohn eines Richters den Vorzug haben 
solle. Der Testator war nämlich ein alter, 
reicher, kinderloser Richter gewesen, und die 

Bevorzugung seines Standes war daher sehr 
natürlich. Ob es aber human war, einem ein 
Stipendium zu entreißen, das war eine Frage, 
die ihn wenig kümmerte. Jeder ist sich selbst 
der Nächste! iagte er; und wie kommt überhaupt 
ein Actuar dazu, seinen Sohn studiren zu 
lassen? Schuster bleib' bei Deinem Leisten! 
Es ist gut, redete er sich ein, wenn solche Leute 
für ihren Hochmuth bestraft werden.

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Ein syrische Mädchenbörse. Man 

schreibt dem „Wiener Tagebl." aus Dauraseus 
unterm 4. September: „Bitte, mir umgehend 
mit Dampfer „Anatolia" für den Pascha X. I. 
zwei Sudan-Löwinnen zu senden. Dieselben 
müssen aber noch jung sein, etwa zwischen 
14 und 17, Zähne vollständig und wenn mög­
lich, auch eine stattliche Mähne haben. Brünett 
ist die Lieblingsfarbe des Paschas." — „Be- 
daure sehr, Sudan-Löwinnen jetzt nicht vorräthig. 
Will dem Pascha dafür zwei herrliche persische 
Gazellen von schlankem Wüchse senden. Besitze 
auch eine junge Bärin aus dem Kaukasus, 
Namens Suleika, ein allerliebstes Thier. Ist 
üppig gebaut und hat blaue Augen. Suleika 
kann auch tanzen und das Cymbal schlagen." — 
„Senden Suleika aber bald. Pascha schon be­
gierig, dieses interessante Thier in seiner 
Menagerie zu sehen." Dies sind gewiß höchst 
unschuldige Telegramme. Und doch sind dies 
Telegramme zweier Mädchenhändler, oder um 
uns etwas herber auszudrücken, zweier Sklaven­
händler, wovon der Eine hier in Damascus 
wohnt, der Andere aber wieder in Bassorah, 
und welche die Harems der syrischen Großen 
und Paschas mit dem Ewig-Weiblichen versoraeu. 
Ja, öffentlich ist der abscheuliche Menschenhandel 
im ganzen türkischen Reiche verpönt; die Klugen, 
zu den fast sämmtliche Paschas des Reiches'ge­
hören, wissen indeß schon dem Gesetze ein 
Schnippchen zu schlagen und ihre Harems 
immer von Neuem mit schönen Bewohnerinnen 
zu füllen. Trifft hier nun z. B. eine Sendung 
von sechs hübschen Tscherkessinnen ein — in der 
neuesten Zeitpflegen sich auch mehrere Tscherkessen- 
mädchen zu einer gemeinsamen Pilgerfahrt nach 
r r i öu verbinden — so benachrichtigt man 
miStA- ?ie Paschas und die verschiedensten 
mos Umstehen und nichtmoslimischen Harems- 
bes tzer unserer Stadt von deren Ankunft, indem 
man chnen mit der unschuldigsten Miene der 
Welt meldet,, daß soeben wieder sechs herrliche 
Threre, Löwinnen, Gazellen, Wölsinnen oder 
Bärinnen, und wie die verschiedenen fleisch­
fressenden Thiere noch heißen mögen, eingetroffen 
sind und ladet zugleich höflichst zu deren Be­
sichtigung ein. Warum sollte sich ein Pascha 
nicht einige wilde Thiere ansehen dürfen? Er 
fährt daher in das Haus des angeblichen Thier-, 
aber wirklichen Mädchenhändlers, besichtigt und 



prüft genau die ihm vorgeführten Schönen und 
kauft schließlich eine oder mehrere derselben. 
Nach Einbruch der Nacht wird die so erstandene 
Odaliske in das Haus ihres neuen Gebieters 
gebracht.

— Wie theuer waren die Uniformen 
Napoleons I.? Wie Friedrich II., so liebte 
Napoleon I., sich einfach im Felde zu kleiden, 
und die an die Zeiten Jakobs I. von England 
erinnernden Kletdermagazine, welche das Chef­
wesen der modernen Armeen mit sich bringt, 
waren beiden unbekannt. Napoleon I. trug 
nur die Uniformen der reitenden Garde-Jäger 
und der Gardegrenadiere zu Fuß. Die Uniform 
der ersteren war grün mit roth, die der letzteren 
dunkelblau mit weißem Besatz. In der letzteren 
Uniform, sowie in dem grauen Ueberrock lebt 
Napoleon I. denn auch hauptsächlich im Ge­
dächtniß der Nachwelt. Das Theuerste an der 
Uniform des großen Soldatenkaisers, der auf 
glänzende Uniformen seiner Armeen überhaupt 
so lange nie Werth legte, bis Murat darin ein 
gewichtiges Wort mitsprach, war die Kopf- 
bedeckung. Eine Rechnung über zwei Kastor- 
hüte vom 19. August 1808 verzeichnet das 
Stück mit 60 Francs. Wurde Napoleon heftig 
und zornig, so kam es wohl vor, daß er dem 
Gegenstände seines Unmuths den Hut an den 
Kopf warf; daß er den Hut bei irgend einer 
Erregung, wenn er in einen Raum trat, quer 
durchs Zimmer fliegen ließ, war eine der 
Eigenthümlichkeiten, die dem großen Feldherrn 
von Anfang bis zum Ende seiner Laufbahn 
anklebten. Das Aufbügeln und Neubesetzen der 
Kastorhüte ist denn auch ein stehender und 
zwar der ergiebigste Posten der Kleiderrechnung 
des Soldatenkaisers. Ausweislich der erhaltenen 
Rechnungen wurden für jedes Zurechtmachen 
des Hutes 6 Francs angesetzt. Diese napoleo- 
nische Eigenthümlichkeit war aber auch der 
einzige Luxus, den der Kaiser sich erlaubte. 
Die Jäger-Uniform ist (ganz) mit 330 Francs, 
die Grenadier-Uniform mit 350 Francs be­
rechnet, einschließlich Epauletten und Stern der 
Ehrenlegion; die grauen Ueberröcke kosteten das 
Stück 160 Francs. Die letzte Uniform, welche 
Napoleon I. auf dem Schlachtfelde getragen, 
war eine im Mai 1815 bestellte Grenadier- 
Uniform. Auf den Rechnungen figuriren die 
Uniformen, einschließlich der Ueberröcke, in der 
Regel in dublo, d. h. in zwei Garnituren; eine 
für immer, eine zweite für besondere Fälle. 
Waren sie faserig geworden, so pflegte der 
Kaiser sich eine neue Auflage zu bestellen. Der 
Kleidermeister und Kammerdiener hatten jedenfalls 
im Vergleich zu heute einen beneidenswerthen 
Posten,' soweit dabei nicht das Geschäft zur 
Sprache kommt. Bemerkenswerth möchte noch 
sein, daß, während die Officiere die Epauletten 
auf den Ueberröcken trugen, die letzteren beim 
Kaiser so geschnitten sein mußten, daß die 
Epauletten, ohne ihn zu belästigen, auf dem 
Waffenrock verblieben. Der Kaiser liebte eben 
das Einfache und Praktische für jede Lage, in 

die er hinsichtlich der Toilette kommen konnte!
— Um dreiundzwanzig Minuten zu 

früh — geheirathet. Aus London wird 
gemeldet: Vor den hiesigen Geschworenen ge­
langt demnächst folgende tragikomische Affaire 
zur Verhandlung: Ein Engländer, der seit 
mehreren Jahren verheirathet war, unternahm 
im Dezember vorigen Jahres eine Reise nach 
Italien. Seine Frau blieb in London zurück. 
In Neapel lernte er eine schöne, junge 
Italienerin kennen, zu welcher er eine tiefe 
Zuneigung faßte. Das Mädchen erwiderte seine 
Liebe, und eines Tages hielt der wackere Sohn 
Albions, der sich seiner Geliebten gegenüber als 
unverheirathet ausgab, um ihre Hand an. Das 
Mädchen willigte ein und am 10. Januar 
feierten die Beiden ihre Trauung an Bord eines 
englischen Dampfers. Die Trauungs-Ceremonie 
fand kurz vor 12 Uhr Vormittags statt, worauf 
das junge Paar nach Neapel zurückkehrte. 
Einige Tage später erhielt der ungetreue Eng­
länder die Nachricht, daß seine Londoner Gattin 
an demselben Tage, da er sich mit der Neapoli- 
tanerin verheirathete, um halb 11 Uhr Vor­
mittags gestorben sei. Der wackere Sohn 
Albions nahm die Nachricht begreiflicherweise 
nicht mit allzu großer Betrübniß auf, denn 
nun war er der drückenden Ehebande in London 
frei. Er reiste unverzüglich mit seiner neuen 
Gattin nach England ab. Doch der gute Mann 
hatte ohne die Skrupulosität der Londoner Be­
hörden gerechnet. Diese fanden nämlich, daß der 
Engländer sich der Bigamie schuldig gemacht 
habe, und zwar auf Grund des Zeitunterschiedes 
zwischen London und Neapel! Die Nachrechnung 
ergab, daß die Frau in London erst 23 Minuten 
nach der zweiten Trauung ihres ungetreuen 
Gatten gestorben war. Die Jury wird nun 
zu entscheiden haben, ob der edle Sohn Albions 
thatsächlich schuldig ist, um 23 Minuten zu früh 
seine zweite Frau geheirathet zu haben.

Heiteres.
* fEin Hinderniß.) Ein romantisches 

Fräulein fällt ins Wasser und ist nahe daran, 
zu ertrinken. Bewußtlos wird sie ans Land 
gebracht. Zu Hause erklärt sie ihrer Familie, 
nur den heirathen zu wollen, der sie gerettet 
hat. Der Vater ist dagegen. „Unmöglich!" 
sagt er. „Warum?" „Dein Retter war ein 
Neufundländer."

*

* (Er weiß es genau.) Unteroffizier (in 
der Jnstruktionsstunde): „Einjähriger Schmidt, 
was thun Sie, wenn Sie in ein fremdes feind­
liches Dorf kommen?" Einjähriger: „Ich suche 
mir einige Eingeborene auf und frag' sie aus." 
Unteroffizier: „Unsinn! Na ja, die Einjährigen 
wollen immer gebildeter sein! Passen Sie auf: 
Eingeborene giebt es überhaupt blos in Afrika."
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